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Die dentſchen Handels⸗ 
beziehungen zu England. 


Zwiſchen Deutſchland und England beſteht 
gegenwärtig ein handelspolitiſches Interregnum. 
Am 31. Juli dieſes Jahres iſt bekanntlich der 
deutſch-engliſche Handelsvertrag außer Kraft ge 
treten. Vor einem Jahr wurde der Vertrag von 
engliſcher Seite gekündigt. Die Kündigung ſtand 
im Zuſammenhang mit der kanadiſchen Zollfrage. 
Kanada hatte beſchloſſen, der Einfuhr engliſcher 
Waaren beſondere Vergünſtigungen zu gewähren 
Auf Grund der in den Handelsverträgen mit Eng- 
land enthaltenen Meiſtbegünſtigungsklauſel ſtand 
Deutſchland und Belgien das Recht zu, dieſelben 
Vergünſtigungen für ſich in Anſpruch zu ne “nen. 
Die engliſchen Kronjuriſten, welche im Auftrag der 
cdo Frage unterſuchten, ſprachen ſich da- 
. me ble kanadiſchen Vorzugstarife den Be- 
Deutſchla A er zwiſchen England einerſeits und 
FE und Belgien andererſeits beſtehenden 
die erträge zuwiderlaufen. Darauf beſchloß 
a engliſche Regierung, die Handelsverträge mit 
\ eutſchland und Belgien zu kündigen. Die Kündi⸗ 
gungsfriſt war am 31. Juli dieſes Jahres abge- 
laufen und der ſeit 33 Jahren in Giltigkeit ge. 
weſene Vertrag erloſchen. 
Es iſt ſehr zu bedauern, 
Diplomatie und dem Reichsamt des Innern nicht 
gelungen iſt, innerhalb der Kündigungsfriſt einen 
neues Handelsvertrag zum Abſchluß zu bringen. 
wie n dee dazu war auf beiden Seiten vor⸗ 
i Bei der Kündigung des Vertrages im 
igen Jahre hatte der engliſche Botſchafter, als 
= es Namen feiner Regierung dem Auswärtigen 
1 die Kündigung übermittelte, zugleich Vor⸗ 
ni ge wegen Verhandlungen über einen neuen Ver⸗ 
. „Nach der Kündigung des Vertrages 
; 0 er Preſſe die Erwartung ausgeſprochen, 
zur We neuen Männer, welche im vorigen Jahr 
eng des Auswärtigen Amtes und des 
Geld diag Innern berufen worden ſind, ihre 
de 5 eit in erſter Linie in der Wieder⸗ 
Deu ung vertragsrechtlicher Beziehungen zwiſchen 
a und dem britiſchen Reiche erproben 
ee Die neuen Männer haben dieſe Gre 
ee nicht erfüllt; ein neuer Handels⸗ 
die Seg hag zuſtande gekommen. Dagegen hat 
zum Abf . Reichstag die Ermächtigung 
eines Meiſtbegünſtigungsproviſoriums 
Sin Mache en Für den Handel aber iſt 
Unſtcherheit über cs erwünſcht, recht bald aus der 
en nach dem Erlöſchen des 


Handelsvertra : 
wer ges eintretenden Zuſtand befreit zu 


Wie ſehr Deut 
Handelsbeziehungen band Peni der Erhaltung guter 
ift, davon geben die folgenden n Reich intereſſirt 
ftatiftit für das Jahr 1896 eine m der Reichs⸗ 
ſtellung. Es betrug der Werth der n Vor⸗ 
deutſchen Zollgebietes in runden Zahlen mia des 
britanien und Irland 715 Millionen Mk ves; 
den wichtigeren britiſchen Colonien, ung el 
nach Canada, Neufundland 2. 15 Millionen Mk 
nach Britiſch⸗Auſtralien 29 Millionen, nach Britiſch⸗ 
Oſtindien 2. 49 Millionen, nach Natal 16 Millionen 
ie ves, den vorſtehenden Pr 

nen 112 Millionen Mk. Hierzu kommen 

n Fuge e e 

nach Hamburg, 

oder Holland deklarirt, Be ſchleßlich doch noch 
ed 8 = 119 5 Colonien ates 
werden. Unter den Waaren, welche nach Groß. 
een deklarirt ſind, befinden ſich natürlich auch 
ajusta ſchließlich nach den Colonien gehen. 
halb der Datfache, daß es nicht gelungen iſt, inner⸗ 
deutſch en ründigungsfriſt den Abſchluß eines neuen 
ſtätigt die Shen Handelsvertrages zu erzielen, be⸗ 
mal unterbro, ahrung, daß es ſehr ſchwer iſt, ein- 
knüpfen. Unſere a Handelsbeziehungen wieder anzu⸗ 
Anlaß, Deutſchlanswärtige Politik hat aber doppelten 
Staaten auf der andelsbeziehungen mit andern 
zu geſtalten. Nicht ndlage feſter Verträge weiter 
manns verlangt das, Js Eigenintereſſe des Kauf⸗ 
a Volke Te oa die Nothwendigkeit, 

m j e eten. . 
eh Aufig ber y aca ya 
> 10 der Erſcheinung, ache gegenüber, und 

enſchen ſich vorzugsweiſe der der lieberſchuß der 


daß es der deutſchen 


und dem müſſen unſere Sten. Induſtri 

4 ſtrie zuwendet, 
Volksvertretung durch Schutz ber tung amb unſere 
mal durch Förderung der dem (Induſtrie urd zu⸗ 


über verhältn ißmäßig mehr Dar gegen 
eitungsfähigen 


Elbinger 


a , er Anzeiger“) erſcheint werktäglich 
und koſtet in Elbing pro Quartal 1,60 .%, a Bokenlohn 1,90 .4, 
bei allen Poſtanſtalten 2 4 
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Ausfuhr Rechnung tragen 


* 


Die nächfte große 
Aufgabe unferer Regierung auf dieſem Gebiete 
wird der endgiltige Abſchluß eines neuen Handels⸗ 


vertrages mit den Vereinigten Königreichen von 
Großbritanien und Irland ſein. 


Nach dem Tode Bismarcks. 


Der Präſident des Hamburger Senats Dr. 
Lehmann ſandte am Sonnabend folgendes Tele⸗ 


gramm an den Kaiſer nach Wilhelmshöhe: „Senat: 


und Bürgerſchaft von Hamburg, welche heute zum 
Trauergottesdienſt für den heimgegangenen Fürſten 
Bismarck verſammelt ſind, bezeugen Euerer Majeſtät 
in unwandelbar tiefer Treue ihre innigſte Theil- 
nahme beim Ableben des erſten großen Kanzlers 
des Deutſchen Reiches.“ Auf dieſes Telegramm 
traf folgende Antwort des Kaiſers ein: 

„Der Ausdruck Ihrer Theilnahme beim Ableben 
des großen Kanzlers erfüllt Mein erſchüttertes Herz 
mit beſonderem Danke! An der Spitze der deutſchen 
Nation empfinde ich vor Allen die Bedeutung des 
Heimganges unſeres großen nationalen Helden! 
Möchte die gewaltige Bewegung, in welche ſein 
Tod die Deutſchen der ganzen Welt verſetzt hat, 
Zeugniß geben dafür, daß das deutſche Volk einig 
iſt, wie ein Mann, in Dankbarkeit gegen den Ber» 
ewigten und einig iſt in dem feſten Willen, das 
Andenken des großen Bismarck zu ehren durch 
rückhaltloſe Hingabe für den nationalen Gedanken, 
für Kaiſer und Reich. Wilhelm, I. R.“ 

Eine achttägige Armeetrauer aus Anlaß des 
Todes von Bismarck's iſt auch in Baiern, in Sachſen 
und Württemberg angeordnet worden. In 
Bayern wird dabei der Flor um den linken Ober⸗ 
arm, in Sachſen und Württemberg ebenſo wie in 
Preußen und bei der Marine um den linken Unter⸗ 
arm getragen. Der baieriſche Kriegsminiſterial⸗ 
Erlaß ſpricht vom „Ableben des Altreichskanzlers 
Fürſten von Bismarck“, in der ſächſiſchen Kabinets⸗ 
Ordre wird er als „Fürſt von Bismarck, Herzog 
von Lauenburg, Durchlaucht“ bezeichnet, in der 
württembergiſchen heißt es: „Um das Andenken des 
um das deutſche Vaterland jo hochverdienten dahin⸗ 
geſchiedenen Fürſten Bismarck, Herzog von Lauen⸗ 
burg, Königlich preußiſchen General-Oberſt der 
Kavallerie, zu ehren ...“ u. ſ. w. 

Beim Hamburger Senat hat Fürſt Herbert 
Bismarck auf eine Einladung zu dem Trauer⸗ 
gottesdienſt in der Michaeliskirche ſein Fernbleiben 
entſchuldigt. Es würde der Familie „zu einem 
ſpäteren Zeitpunkt eine beſondere Genugthuung ge⸗ 
weſen ſein, gerade der von der regierenden Behörde 
Hamburgs veranſtalteten Feier beizuwohnen.“ 

Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet, ſprach 
der griechiſche Geſandte in Berlin in einem Schreiben 
an das Auswärtige Amt auf telegraphiſche Weiſung 
der königlich griechiſchen Regierung das 
tiefſte Beileid zum Hinſcheiden des Fürſten Bismarck 
aus, deſſen Gedächtniß in den Büchern der 
Geſchichte ewig fortleben werde. 

Sonntag Mittag fand im großen Theaterſaal 
des Neuen Königlichen Operntheaters (Kroll) eine 
vom Berliner Bismarck-Ausſchuß veranſtaltete 
Trauerfeier für den Fürſten Bismarck ſtatt, 
deren Anordnung, Beſuch und Verlauf ſich über⸗ 
ae würdig und weihevoll geftaltete. Einladungen 
King waren nicht ergangen, der Saal war von 
Mr 225 durchweg in Trauerkleidern erſchienenen 

ände kung aus allen Kreiſen dicht gefüllt. 
€ und Balkonbrüſtung waren ſchwarz aus⸗ 
Laubgewinden und goldenen 
1 Zu Seiten der Bühne hingen 
kae 1 laren herab, deren Inſchriften 
re Schönhauſen. Heil dem Haus 
und ſeinem Stern L > 
riebriche: - obet den Herrn.“ 
Friedrichsrnh, Du nahmſt ihn uns, He 
beugen uns.“ ach dem Vortrag . x 
sches 8 ortrag des Trauer⸗ 
marſches aus Beethovens Ervica. du i 
ee JOD ; rd die 
Königliche Kapelle theifte ſich der Vorhang. In 
ne N) 2 3 
der Mitte der Bühne zeigte ſich auf hohen 
Poſtament eine ſchöne Bismarck⸗Büſte inmitten 
eines Haines lebender Palmen und Lorbeerbäume, 
von Blumenkandelabern flankirt, weit im Hinter- 
grunde zeigte ſich im Abendroth ein fantaſtiſches 
Schloß. Zu Füßen des Poſtaments lag ein 


Wir 


großer goldener Kranz mit ſchwarzer Florſchleife. 


Ernſt von Wildenbruch trat vor und ſpra 

folgende, von ihm verfaßten Verſe mit ne 

Wärme und von Herzen kommenden Empfindung: 
Unſer Bismarck. 

Sprecht es nicht laut in die Welt hinaus, 

Redet leis, es iſt Trauer im Haus, 

Trauer im Haufe Deutſchland und Noth — — 

Bismarck iſt todt, Unſer Bismarck iſt todt. 


Elbing, Dienſtag, den 9. Auguſt 1898. 
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Leiſe, bis daß wir in Einſamkeit 
Fertig geworden mit unſerem Leid, 
Mit dem blutigen Riß in der Bruſt, 
Mit der Vernichtung, mit dem Verluſt. 
Daß nicht in dieſer heiligen Stunde 
Läſternd ein Ton uns von draußen verwunde, 
Schadenfreuend an unſerer Noth — — 
Bismarck iſt todt, Euer Bismarck iſt todt. 
Ja, er iſt todt, dahin unſer Held. 
Sagt es den Deutſchen in aller Welt, 
Denen hier drinnen im Vaterland, 
Denen dort drüben über dem Straub; 
Sagt es dem Mann, der den Acker beſchreitet, 
Dem, der in Städten ſein Handwerk bereitet, 
Sagt es den Fürſten auf ihren Thronen, 
Denen, die draußen am Zaune wohnen; 
Sagt's den Unwiſſenden, jagt es den Weiſen, 
Reichen und Armen, Kindern und Greiſen, 
Männern des Schwertes, Männern der Feder, 
Höre und wiſſe und fühle ein jeder: 
Er iſt dahin — tief unſere Noth — 
Bismarck iſt todt, Unſer Bismarck iſt tobt. 
Wille, der niemals im Wollen erſchlafft, 
Sorge, nie raſtende, ſchaffende Kraft, 
Zündendes Wort, tiefgründiger Rath, 
Weiſes Erwägen, ſchlagende That, 
Immer beanſprucht, nimmer vergebens, 
Immerdar wirkende Quelle des Lebens, 
All' dieſer Reichthum, all' diefe Welt, 
Ganz nur für Deutſchland zum Dienſte geſtellt, 
All dieſe Fülle, die uns gemeſſen, 
Die wir noch geſtern — noch geſtern beſeſſen, 
Heute dahin in zermalmendem Schlage, 
Heut noch Erinnerung, morgen ſchon Sage — 
Deutſchand ſei wach, fühl' deine Noth! 
Bismarck iſt todt, Dein Bismarck iſt todt! 
Deutſchland ſei wach! Wahr Deine Sach', 
Behre Dein Leben, werde nicht ſchwach! 
Kyffhäuſer-Raben, die da entſchliefen, 
Steigen krächzend aus nächtigen Tiefen, 
Himmel wird dunkel, die Luft wird ſchwer, 
Eckart, der Treue, ſcheucht die nicht mehr. 
Eckart, der Treue, ruht aus von Thaten, 
Kann nicht mehr helfen, kann nicht mehr rathen. 
Hilf Dir ſelber in Deiner Noth, 
Sonſt iſt er todt, Bismarck für immer Dir todt. 
Laß nicht den Bismarck ſterben in Dir! 
Gieb es nicht her, das errung' ne Panier! 
Laß in Vergeſſens Erbärmlichkeit 
Nicht verſinken die heilige Zeit, 
Die uns den Kaiſer gab und den Vater: 
Wilhelm und Bismarck, ſeinen Berather. 
Siehſt Du die Feinde? Hörſt Du ſie flüſtern, 
Wie ſie die Beute ſchleichend anlüſtern! 
Strafe ſie Lügen, mach' ſie zu Schand, 
Wolle Dich ſelber, deutſches Land! 
Wolle Dich ſelbſt, zwinge die Noth! 
Bismarck war todt, iſt nicht mehr todt. 
In Deiner Seele, die ſich erhebt, 
Steht er Dir auf, kommt wieder und lebt, 
Kommt und iſt da, Allgegenwärtig und nah, 
Deutſchland, Dein Bismarck er lebt!“ 


Hiernach ſang der Königliche Opernchor das 
„Wie ſie ſo ſanft ruhn“ aus Brahms' deutſchem 
Requiem. Geh. Juſtizrath Prof. Or. Kaht hielt 
die Gedächtnißrede: „Bismarck habe ſelbſt Berlin 
ſeine Heimath genannt, ſo ſei dieſe Feier am Platze. 
Was ſterblich geweſen an ihm, ſei verloren, Unſterbliches 
ſei uns geblieben, er möge fortleben als das Gewiſſen 
des deutſchen Volkes Erhalten möge uns bleiben 
die Größe ſeines politiſchen Charakters, die reine 
Höhe ſeiner Vaterlandsliebe, die ſittliche Kraft ſeines 
ganzen vaterländiſchen Thuns. Deutſch wie er, 
thatenmächtig wie er, maßvoll wie er, wahrhaftig 
und treu wie er, das ſei unſer Vorbild. Daran 
mögen die Epigonen meſſen, ob die Bahn vorwärts 
und aufwärts führe. Dies Bismarckerbe ſei ſtets 
mit Gut und Blut gehütet, allzeit treu bereit für 
des Reiches Herrlichkeit!“ — Die ganze Verſammlung 
erhob ſich nunmehr und ſang E. M. Arndt's 
„Geht nun hin und grabt mein Grab.“ Der 
Trauermarſch aus „Siegfried's Tod“ von Richard 
Wagner ſchloß die erhebende Feier. 


Aehnlich wie in der Reichshauptſtadt war auch 
allenthalben im Reiche der Sonntag dazu auser- 
ſehen, das Andenken des Fürſten Bismarck durch 
würdige und erhebende Gedächtnißfeiern zu 
ehren. — Solche Feiern fanden nach den bis jetzt 
vorliegenden Berichten ſtatt in Köln, Wiesbaden, 
Braunſchweig und Potsdam. Am Sonnabend wurden 
Trauerfeiern abgehalten in Hanau, Düſſeldorf und 
Lübeck. Eine große Todtenfeier für den Fürſten 
Bismarck wird in München am Freitag, den 12. 
d. Mts., Abends, auf dem Königsplatze vor den 
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50. Jahrgang. 


— 


Propyläen ſtattfinden. Die ſtaatlichen und ſtädtiſchen 
Behörden haben ihre Theilnahme zugeſagt. 

Die deutſche Colonie in Habana veranſtaltete 
am Sonnabend für den Fürſten Bismarck einen 
Trauergottesdienſt. Die Flaggen ſämmtlicher 
Conſulate waren halbmaſt gehißt; der im Hafen 
liegende deutſche und franzöſiſche Kreuzer feuerten 
den Trauerſalut. Das Fort Cabanas ſalutirte 
ebenfalls. 

Das Entlaſſungsgeſuch Bismarcks, wie 
es von Moritz Buſch veröffentlicht worden iſt, 
ſtimmt im Wortlaut nach der „Tägl. Rundſchau“ 
nicht mit dem des dem Kaiſer überreichten Schreibens 
genau überein, namentlich in ſeiner zweiten Hälfte weiſt 
es mehrfache Abweichungen auf. Die Abweichungen 
ſeien ind ſſen nicht entſcheidender Natur und die 
„Tägl. Rundſch.“ glaubt verſichern zu können, daß 
in zehn bis zwölf Tagen auch das in die Hände 
des Kaiſers gelegte Schriftſtück veröffentlicht werde. 
An maßgebender Stelle ſei man dem Gedanken der 
Veröffentlichung bereits näher getreten, um auf 
dieſe Weiſe jeder Legendenbildung den Boden zu 
entziehen. 

Ueber Bismarck's Memoiren berichten die 
„Münch. Neueften Nachr.“: Bismarck begann erſt 
nach ſeinem Rücktritt mit der Niederſchrift ſeiner 
Memoiren. Zu dieſem Behufe begab er ſich nach 
Schönhauſen, um in ſeinem dortigen Archive das 
Material zu ſammeln. Als er dort die Fülle der 
in Kiſten und Akten aufgeſtapelten Niederſchriften 
ſah, ließ er Alles in Schönhauſen zurück und ent⸗ 
ſchloß ſich, aus dem Gedächtniß ſeine Erinnerungen 
zu diktiren. Lothar Bucher hatte die ſtenographiſche 
Aufzeichnung und Durcharbeitung übernommen. In 
Berlin ꝛc. hat er mehrere Winter dazu benützt, das 
Material zu ergänzen und irrige Angaben zu corrigiren, 
da dem Fürſten beim Diktiren manche unrichtige 
Angaben mitunterliefen. Bucher ſoll in intimem 
Kreiſe geäußert haben: „Die Welt werde erſtaunen, 
wie wenig Neues ſie erfahren werde.“ 

Ueber Bismarcks Vermögen haben ſich nach 
der Wiener „Neuen freien Preſſe“ informirte Kreiſe 
in Berlin dahin geäußert, es könne wirklich dreißig 
Millionen betragen. Dies ſei einerſeits durch die 
Bedürfnißloſigkeit des verſtorbenen Fürſten zu ev- 
klären, andererſeits haben fic) gew e Werthpapiere, 
die bei Bleichröder liegen, im Laufe der Zeit im 
Preiſe verdreifacht. 

Der Zeitpunkt, in welchem die unbefugten 
photographiſchen Aufnahmen der Leiche Bis- 
marcks bei Blitzlicht erfolgt ſind, iſt durch die mit⸗ 
photographirte Wanduhr verrathen worden, welche 
auf 2 Uhr 15 Minuten zeigte. Es hat ſich da- 
durch auch ermitteln laſſen, wer um dieſe Zeit die 
Wache bei dem Todten hatte und die Eindringlinge 
nicht an der Ausführung ihres Unterfangens hinderte. 

Die Staatsanwaltſchaft in Altona verfügte, wie 
der „Hamb. Correſpondent“ meldet, in der An- 
gelegenheit der unbefugten photographiſchen Auf- 
nahme der Leiche des verewigten Fürſten Bismarck 
die Beſchlagnahme der Platten. 


Der ſpaniſch⸗amerikaniſche 
Krieg. 


Nach einer Meldung der „Agence Havas“ hat 
Spanien die von den Vereinigten Staaten geitell- 
ten Friedensbedingungen angenommen. Nach 
Meldungen aus guter Quelle wird Spanien die 
Grundzüge der amerikaniſchen Note annehmen und 
wird nur bemerken, um zu vermeiden, daß die de⸗ 
finitiven Friedensverhandlungen durch Zwiſchenfälle 
des Krieges geſtört würden, ſei es angebracht, zu⸗ 
vor die Einſtellung der Feindſeligkeiten zu verein- 
baren. Wie verlautet, ſollen der Herzog Almodovar 
und der Graf Merry del Val zu Friedensunter 
händlern ernannt werden. — Sagaſta conferirte 
am Sonntage mit der Königin-Regentin, um den 
Entwurf der Antwort auf die amerikaniſche Note 
ihrer Genehmigung zu unterbreiten. Die Königin 
hat die Grundzüge der ſpaniſchen Antwortnote ge- 
billigt. Die Regierung glaubt, daß die Vereinigten 
Staaten die Antwort Spaniens, die bis nächsten 
Dienſtag ſicherlich im Weißen Haufe zu Waſhington 
vorliegen wird, acceptiren werden und daß in Verfolg 
der Annahme dieſer Antwort dann die Feindſelig⸗ 
keiten ſofort eingeſtellt werden. 


Nach einer amtlichen, in Madrid eingetroffenen 
Meldung aus Puerto Rico bemächtigte ſich der 
Feind der Ortſchaft Sajardo, die keine Garniſon 
hatte. Die feindlichen Streitkräfte marſchirten mit 
Artillerie auf Guayamo. Die Spanier vers 
theidigten ihre Stellungen wacker, wurden aber ge⸗ 


Bundesgenöſſenſchaft müſſe fehr ernſt gerechnet 
werden. Herr Graf Mirbach ſcheint keinen geeig⸗ 
neten Nachfolger für den Abg. v. Plötz zu kennen, 
denn er ſchreibt: „Den Bund der Landwirthe in 
den richtigen Bahnen zu erhalten, iſt eine Aufgabe, 
welche viel Takt erfordert und die erfolgreich nur 
von einem Vorſitzenden gelöſt werden kann, der ein 
großes Vertrauen bei den maßgebenden politiſchen 
Parteien beſitzt.“ Nach dem Wunſche des Grafen 
Mirbach ſoll der neue Vorſitzende des Bundes nicht 
nur das Vertrauen der conſervativen Parteien, 
fondern auch eines „bedeutenden Theiles 
der Nationalliberalen“ und der confervativen 
Kreiſe des Centrums beſitzen. Die Wahl dieſes 
conſervativ-nationalliberalen Centrums Agrariers 
will reiflich überlegt ſein und Graf Mirbach räth 
deshalb, die Entſcheidung nicht zu „überſtürzen.“ 
Die Betheiligung des Bundes der Landwirthe an 
den Wahlen zum preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
könne ohne Schwierigkeit von dem derzeitigen Bor- 
ſtande geleitet werden. Zwiſchen den Zeilen dieſer 
Begründung iſt die Befürchtung zu leſen, daß der 
Bund, falls kein ſtrammer Conſervativer zum Vor⸗ 
ſitzenden gewählt wird, noch weiter von der confer- 
vativen Partei abrücken könne als es ſchon unter 
Herrn v Ploetz der Fall geweſen tft. Welche 
Stellung der Ausſchuß des Bundes zu der Wahl— 
frage am Montag eingenommen hat, iſt noch nicht 
bekannt geworden. 


Deutſchland. 


— Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe 
iſt am Freitage nach Grabowa gereiſt und wird 
ſich von dort zu kürzerem Aufenthalt nach Werki 
begeben 
Im Präſidium des neuen Reichstages 
wollen die Conſervativen künftig doch ihren Platz 
beanſpruchen. Es geht dies hervor aus einer etwas 
unwirriſchen Erklärung der „Kreuzztg.“ zu der Nach⸗ 
richt einiger Blätter, daß der bisherige zweite Vize- 
práfident des Reichstags Dr. Spahn eine Wahl 
ins Präſidium nicht mehr annehmen wolle. Dazu 
bemerkt die „Kreuzztg.“: „Uns ſcheint dieſe Gr- 
klärung doch recht weit hergeholt zu ſein; Herr 
Spahn wird nämlich überhaupt nicht in die Lage 
kommen, eine Wahl abzulehnen, da in dem neuen 
Präſidium für ihn gar kein Platz ſein wird.“ 

— Das Schöffengericht in Waldenburg in 
Sachſen verurtheilte den Reichstagsabgeordneten 
Auer wegen der Angabe falſcher Thatſachen, deren 
er den Fürſten Bismarck und die Agrarier be— 
ſchuldigt hatte, zu zehn Tagen Haft. 

— Ueber die Betheiligung der Sozial— 
demokratie an den preußiſchen Landtags- 
wahlen ſchreibt die ſozialdemokratiſche ſächſiſche 
„Arbeiter Ztg.“: „Wenn wir freiſinnige Wahl- 
männer wählen, geben wir die Controlle über die 
Abgeordneten aus der Hand. Selbſt wenn ſie uns 
Verſprechungen geben, können ſie ſich von ihrer 
Erfüllung leicht drücken, indem ſie erklären, ſie 
ſeien von Freiſinnigen gewählt und nicht von 
Sozialdemokraten.“ Das Blatt räth, eigene Wahl- 
männer zu wählen, und beantwortet den Einwurf 
„aber die Oeffentlichkeit der Wahl?“ mit der 
Gege frage: „Wen haben wir zu befürchten? Die 
liberalen Fabrikanten nicht, da ſie ja an der o 
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zwungen, ſich auf Altucas zurückzuziehen, nachdem 
ſie 17 Mann verloren hatten. 

Der „Reichsanzeiger“ meldet, zuverläſſiger Nach⸗ 
richt aus Palma auf Mallorca zufolge ordnete der 
Generalkapitän der Balearen die Wiederanzündung 
der Leuchtfeuer auf den Inſeln an. 

Eine Depeſche der „Poſt“ aus Ponce vom 
5. d. M. meldet: General Miles hat der Artillerie 
befohlen, Vorbereitungen für einen gleichzeitigen 
Vormarſch zu treffen. Zur Zeit erwartet man 
Munitions⸗ und Packwagen; inzwiſchen werden 
Schießübungen mit den neuen Mitrailleuſen, mit 
denen die Armee des Generals Miles ausgerüſtet 
iſt, vorgenommen. Ein Transportdampfer mit einer 
Anzahl der gedachten Mitrailleuſen iſt im Hafen 
untergegangen. 

Eine weitere Depeſche deſſelben Blattes aus 
Fernandina (Florida) beſagt: Der Typhus, 
welcher unter den hieſigen Truppen, die vorher in 
den ſumpfigen Gegenden bei Tampa gelegen hatten, 
ausgebrochen iſt, drohte die in dem hier errichteten 
Lager befindlichen Truppen zu dezimiren. Die 
Aerzte ſind indeſſen jetzt überzeugt, daß ſie der 
Epidemie werden Einhalt thun können. 

General Miles telegraphirte an den Kriegs⸗ 
ſekretär Alger aus Ponce, Guahamo fet 
nach geringem Widerſtande am Freitag genommen. 

Von dem auf der Höhe von San Juan be- 
findlichen Preßſchiff wird unterm 5. Auguſt ge⸗ 
meldet: Die Amerikaner haben den öſtlichen Theil 
von Porto Rico beſetzt; kleine Abtheilungen In⸗ 
fanterie und Marine landeten und zündeten die 
Leuchtfeuer längs der Küſte wieder an, ohne auf 
Widerſtand zu ſtoßen. Einige Kriegsſchiffe ſind 
entſandt worden, um die Transportſchiffe, welche 
wahrſcheinlich in Folge eines Mißverſtändniſſes 
rings um die Inſel zerſtreut ſind, nach ihrem 
Concentrirungspunkte Ponce zu bringen, wo 
General Miles fie erwartet. Dieſer wird wahr⸗ 
ſcheinlich eine Friſt von mehreren Tagen zur 
Blodirung San Juans verlangen, welche jetzt nur 
durch das Schiff „New Orleans“ aufrecht er⸗ 
halten wird. — Wie aus Ponce vom 5. Auguſt 
gemeldet wird, ſetzt General Miles ohne Rückſicht 
auf die Friedensverhandlungen ſeine Operationen 
fort. — Einem Bericht des General Shafter 
vom 4. Auguſt zufolge beträgt die Geſammtzahl 
der Kranken 3354, unter welchen ſich 2548 Fieber⸗ 
kranke befinden; neue Fieberfälle find 502 zu ver- 
zeichnen, geheilt ſind 549, geſtorben 14 Mann. 

Nach einer Meldung des „New Pork Herald“ 
aus Santiago de Cuba will die Stadt Manza⸗ 
nillo ſich den Amerikanern ergeben. Diesbezüg⸗ 
liche Verhandlungen ſeien eröffnet. 


Politiſche Ueberſicht. 


An eine Reform der Eiſenbahntarife ſoll 
nun wirklich herangetreten werden. Wie die „Voſſ. 
Ztg.“ erfährt, find im Verkehrsminiſterium die Vor⸗ 
arbeiten zu dem betreffenden Geſetzentwurf in vollem 
Gange. Die Reform der Perſonentarife ſoll ſich 
nach dem genannten Blatte im weſentlichen auf 
die vom Miniſter Maybach gemachten Vorſchläge 
beſchränken. Damals beabſichtigte man, die vierte 
Wagenklaſſe abzuſchaffen und folgende Ermäßigungen 
eintreten zu laſſen: 


Perſonenzug. Schnellzug. werfung des Junkerthums intereſſirt ſind. 

1. Klaſſe 6 (8) Pfennige. 7 (9) Pfennige. die Conſervativen bezw. die Junker. Aber, obwohl 
F pi BAUT wir nach den Ergebniſſen der Reichstagswahl be- 
A e EA 3 (4,67) „ rechtigt ſind, auch mit ländlichen Stimmen zu 


rechnen, liegt doch unſer Schwergewicht in den 
Stimmen der Induſtriearbeiter, die wir gegen die 
ländlichen Stimmen ausſpielen wollen. Unſere 
direkte Berührung mit den Junkern iſt alſo ver⸗ 
hältnißmäßig gering. Vor allem aber, iſt es denn 
die Rückſicht auf die Partei, welche die Junker vor. 
Maßregelungen zurückhält? Sie würden die Lanb- 
arbeiter für eine freiſinnige Abſtimmung eben fo 
gut maßregeln, wie für eine ſozialdemokratiſche, 
wenn fie es nur immer könnten.“ ; 

— Von dem Vorſchlag einer freiwilligen 
Sprengung des Bundes der Landwirthe, wie 
ſie ein ſchleſiſcher Freund der „Kreuzz.“ am Freitag 
in dem Hauptorgan der Conſervativen empfohlen, 
iſt natürlich die „Deutſche Tagesztg.“ ſehr wenig 
erbaut. Sie meint, der gute Mann in der „Kreuz⸗ 
ztg.“ ſcheint „ein ziemlicher Neuling in politiſchen 
Dingen“ zu ſein; ſonſt würde es einen ſolchen 
„vollſtändig unreifen, thörichten Vorſchlag,“ der ein 
„Frevel an der deutſchen Landwirthſchaft“ ſei, nicht 
haben machen können. „Was will der namenloſe 
Schleſier?“ fragt das Organ des Bundes der 
Landwirthe. „Und will die „Kreuzzeitung“ dazu 
mithelfen? Wenn aber beide das nicht wollen, 
wozu die Veröffentlichung? Will die „Kreuzztg.“ 
etwa das Mißtrauen der Landwirthe gegen die von 
ihr vertretene Richtung ſchüren?“ Die „Deutſche 
Tagesztg.“ giebt dann ihrem „tiefſten Bedauern 
und Befremden“ darüber Ausdruck, daß die „Kreuzztg.“ 
es fertiggebracht hat, dem Vorſchlag „dieſes 
Schleſiers“ Aufnahme und Verbreitung zu gewähren, 
der „das große Lebenswerk des kaum beftatteten 
Plötz zu zerſtören beſtimmt iſt.“ Neulich ſchon 
habe die „Kreuzztg.“ einen ähnlichen Artikel ver⸗ 
öffentlicht. Nun komme dieſe „Schleſier.“ Was 
bedeutet denn die Veröffentlichung ſolcher Artikel? 
Mangelndes Verſtändniß? Stoffarmuth? Oder 
ſollte es Methode ſein? 


Die in Klammern beigefügten Sätze nennen die 
bis dahin beſtehenden Tarifſätze. Wie damals 
ſoll auch jetzt ein Theil der Wagen vierter Klaſſe, 
welche mit Bänken an den Längsſeiten ausgerüſtet 
ſind, für das mit Traglaſten fahrende Publikum in 
die Perſonenzüge eingeſtellt werden. Außerdem 
wird jetzt noch beabſichtigt, den Schnellzugszuſchlag 
von 1 auf 0,5 für das Kilometer zu ermäßigen. 
Ob man dazu gelangen wird, die Tarife für Rück- 
fahrkarten weiter zu ermäßigen, als bei der May— 
bach'ſchen Reform vorgeſehen war, ſcheint noch ſehr 
zweifelhaft zu ſein. Eine Reform der Gütertarife 
ſcheint nicht beabſichtigt zu ſein. Ob dieſe Angaben 
ſich beſtätigen, bleibt abzuwarten. Eine Reform 
der angegebenen Art würde immerhin eine Ber- 
beſſerung des gegenwärtigen Zuſtandes ſein, aber 
viel würde damit nicht erreicht ſein. Noth thut 
eine gründliche Reform des geſammten Eifen- 
bahntarifweſens, welche ſowohl eine erhebliche 
Herabſetzung der Perſonen- und Gütertarife als 
ue eine Bejeitigung des jetzigen Tarifwirrwarrs 
ringt. 


* * 
* 


Der Bund der Landwirthe ſteht vor der 
Neuwahl des erſten Vorſitzenden an Stelle des ver— 
ſtorbenen Abg. von Ploetz. Am Montag iſt der 
Ausſchuß des Bundes der Landwirthe zu einer 
Sitzung in Berlin zuſammengetreten, um ſich mit 
dieſer Neuwahl zu beſchäftigen. Außerdem ſtand 
auf der Tagesordnung die Angelegenheit des Thomas 
phosphatmehls, die Beſprechung der Frage des 
Saatguts und die Erörterung der Reidstags- und 
Landtagswahlen. Ueber die Perſon des Nach⸗ 
folgers des Herrn von Ploetz ſollen im Ausſchuß 
große Meinungsverſchiedenheiten herrſchen. 
Der vielfach genannte Major Endel! ſoll nur 
wenige Anhänger haben; in Betracht kommen pore 
nehmlich Herr von Wangenheim aus Pommern, 
Landtagsabgeordneter Oberamtmann Ring (Düppel) 
und der zweite Bundesvorſitzende Dr. Röfide. 
Nach Andeutung der „Kreuzztg“ dürfte Herr von 


Ausland. 


Wangenheim, welcher auch im Reichstagswahlkreis Oeſterreich⸗ Ungarn. 5 
Pyritz⸗Saatzig an Stelle des Herrn von Ploetz als — Die am Sonnabend in Wien über die 
Canditat aufgeſtellt ift, die meiſte Ausſicht haben, | Regelung der Ausgleichsfragen zwiſchen den 
zum Leiter des Bundes gewählt zu werden. Graf Miniſterpräſidenten beider Reichshälften, dem 


Grafen Thun und dem Baron Banffy ſtatt— 
gehabten Berathungen, welchen die gemeinſamen 
Miniſter Graf Goluchowski und Baron 
Rallay. die öſterreichiſchen Miniſter Kaizl und 
Dr. Bärnreither und der ungariſche Miniſter 
der Finanzen Dr. v. Lukaes beiwohnten, ſind 
vorläufig beendet worden. Wie verlautet, hatten 
die Verhandlungen noch nicht ein endgültiges Er⸗ 


Mirbach ⸗Sorquitten, welcher verhindert war, an 
der Ausſchußſitzung theilzunehmen, hat dem Ausſchuß 
den Antrag unterbreitet, die Neuwahl des erſten 
Vorſitzenden bis zum Spätherbſt dieſes Jahres aus: 
zuſetzen. Er begründet dieſen Antrag mit der Rückſicht 
auf eine überaus einflußreiche, weitverzweigte, böſe 
Preſſe, welche den Bund ſyſtematiſch bekämpfe. Mit 
dieſer nicht zu unterſchätzenden Preſſe und ihrer 


gebniß. Die ungariſchen Miniſtet kehtten at 
Sonntage nach Budapeſt zurück. 

— Der Statthalter von Böhmen hat die 
Bildung eines deutſch böhmiſchen Städte ⸗ 
bundes unterſagt, weil derſelbe ein polttiſcher 
Verein ſein würde und den Gemeinden die Bildung 
politiſcher Vereine verwehrt iſt. 

Italien. 

— Die Ernennung des in der Dreyfus-Affaire 
viel genannten Oberſten Panizzardi zum Com- 
mandeur des fünften Berſaglieri-Regiments wird 
amtlich veröffentlicht. Gleichzeitig wird bekaunt 
gegeben, daß ihn der König zum Offizier des 
Mauritius⸗ und Lazarus Ordens ernannt habe. 

Frankreich. 

— Dem „Soleil“ zufolge giebt der Geſundheits⸗ 
zuſtand der Kaiſerin Eugenie, welche ſich zur 
Zeit in Plombières in den Vogeſen befindet, zu 
ernſten Beſorgniſſen Anlaß. 

— Der „Temps“ beſpricht die am Freitage er 
folgte Entſcheidung der Anklagekammer, welche 
den Unterſuchungsrichter Bertulus bezüglich der 
Unterſuchung der dem Major du Paty de 
Clam zur Laſt gelegten Fälſchungen für unzu⸗ 
ſtändig erklärte, und ſagt, nachdem die Kammer 
das Zeugniß Chriſtian Efterhazy3 in den 
vielen in Betracht kommenden Punkten geprüft 
habe, hätte ſie ſich dahin ausgeſprochen, daß keine 
ernfte Belaſtung gegen den Major du Path de 
Clam vorgebracht werden könne. : 72 

— Am Sonntage fand in Paris, wie alljähr- 
lich, eine Kundgebung auf der Place Maubert vor 
der Statue des im Jahre 1546 wegen Ketzerei 
verbrannten Humaniſten Etienne Do let ſtatt, in- 
dem Mitglieder des „franzöſtſchen Freidenkerbundes“ 
an der Statue vorbeizogen und Kranze dort nieder⸗ 
legten. Auch Gegner des Bundes waren er— 
ſchienen, und es ertönten nun die Rufe und Gegen- 
rufe: „Hoch Rochefort“, „Nieder mit Zola“, „Hoch 
die Commune“, „Nieder mit Rochefort“, „Hoch 
Zola“, Hoch die Revolution“! Die Parteien 
wurden handgemein, ſodaß die Polizei einſchreiten 
und mehrere Manifeſtanten verhaften mußte. 

: Türkei. 

— Die Pforte hat am Freitage an die Bot- 
ſchafter Englands, Frankreichs, Italiens und Ruß⸗ 
lands ein Rundſchreiben gerichtet, in welchem ſte 
verlangt, die Admirale der vor Creta liegenden 
Geſchwader ſollten die Landung der als Erſatz für 
die ausgediente Mannſchaft beſtimmten Rekruten 
zulaſſen. i 

— Der griechiſche Gefandte Fürſt Mauro 
cordato, welcher ſich am Montag mit vier— 
wöchentlichem Urlaub nach Rumänien begiebt, wurde 
am Freitage von dem Sultan in Audienz 
empfangen. Nach ſeiner Rückkehr werden die Ver⸗ 
handlungen über die griechiſch-türkiſche Spezial⸗ 
convention auf der Grundlage der neuen türkiſchen 
Vorſchläge beginnen. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 7. Auguſt. Das neue Kanonenboot 
„Iltis“, welches am Donnerstag auf der S hid au- 
ſchen Werft hierſelbſt vom Stapel lief, ſoll am 
14. November fertig gebaut ſein. Das neue Kanonen⸗ 
boot ſoll dann Ende des Jahres die Ausreiſe an— 
treten um als ſtändiges Stationsſchiff nad Kiao⸗ 
tſchou zu gehen. 

Graudenz, 7. Auguſt. Ein ſehr ſtarker Holz: 
verkehr herrſcht zur Zeit auf der Weichſel, ſo ankerten 
bei Graudenz bezw. in unmittelbarer Nähe 12 große 
Traften, die zuſammen etwa 90000 Stämme ftromar 
beförderten. 

Crone a. B., 7. Auguſt. Nach Kiaotſchou 
geht der Lazarethgehilfe Piontowski aus Winſowno 
bei Crone, der feither im Bezirk des erſten Armee: 
corps in Bartenſtein ftationirt war. P. wird, wie 
die „D. Z.“ berichtet, in Kiaotſchou als Werftſchreiber 
thätig ſein und ſomit zur Marine übertreten. Er 
hat ſich für vier Jahre verpflichtet, doch ſteht ihm 
die Rückkehr in ſein bisheriges Dienten noch 
immer offen. In den vier Jahren wird dem P. ein 
halbjähriger Hefmathsurlaub gewährt werden. Selbſt⸗ 
verſtändlich hat ſich P. zu dem Uebertritt in das 
neue Dienſtverhältniß als Freiwilliger gemeldet. 

(1) Liebemühl, 7. Auguſt. Aus Anlaß des 
Hinſcheidens des Fürſten Bismarck fand heut 
Nachmittag ein Trauergottesdienſt ſtatt. 
Sämmtliche Vereine, ſowie die Junungen und die 
ſtädtiſchen Körperſchaften verſammelten ſich im Saale 
des Inſelgartens und begaben ſich ſodann zur 
Kirche, in welcher Herr Pfarrer Rauch die Feit- 
predigt hielt. — In Sauerken brannte eine dem 
Gutsbeſitzer D. gehörige Inſtkathe nieder. Drei 
Inſtmannsfamilien ſind durch den Brand gänzlich 
obdachslos geworden, da das Feuer in Folge der 
ſeit einigen Tagen herrſchenden Dürre zu ſchnell um 
ſich griff und daher nichts mehr gerettet werden 
konnte. 
des Sohnes einer in dem niedergebrannten Haufe 
wohnhaft geweſenen Familie entſtanden. Derſelbe 
begab ſich auf den Boden des Hauſes, um dort 
eine gefundene Patrone zur Exploſion zu bringen. 
Es gelang ihm dies auch und hierbei mu, ein 
Funten in den in der Nähe liegenden Flachs ge- 
ſprungen fein, durch welchen dieſer entzündet wurde. 
Kaum hatte ſich der Thäter vom Boden entfernt, 
als auch ſchon das Dach des Hauſes in hellen 
Flammen ſtand. 5 o 

Königsberg, 6. Auguſt. Eine jener náebt. 
lichen blutigen Litthauerſchlachten, die von Zeit 
zu Zeit auf unſerer Fiſchbrücke toben und den 
Schlaf des umliegenden Königsberg ſtören, hat auch 
dieſe Nacht unter großem Aufgebot der beiderſeitigen 
Streitmaffen ſtattgefunden. Der Polizeibericht ſpricht 
nur von einer „größeren Schlägerei“, die Abends 
10½ Uhr auf der Oberen Fiſchbrücke zwiſchen 
mehren dort mit ihren Kähnen liegenden litthauiſchen 
Kartoffelhändlern einerſeits und einer Anzahl Matroſen 
und deren Freunden audererſeits ausgefochten wurde. 
Von auderer Seite wird der „Königsb. Hart. Ztg.“ 
dazu noch gemeldet, daß die Rauferei, bei der das 
Meſſer wieder eine gewichtige Rolle ſpielte, ſich 
lange Zeit hinzog, bis die Wahlſtatt von mehreren 


Das Feuer iſt durch die Leichtfertigkeit | ( 


Verwundeten bedeckt war. Matroſen a 
engliſchen Dampfets wollten nämlich den all 
die Hamannſtraße grenzenden Hofzaun des Tanz“ 
lokals „Zum Schiffchen“ überklettern, um in bad 
Lokal, das ſtraßenſeſſig verſchloſſen war, vom Hot 
aus zu gelangen. Hieran wurden ſie indeß durch 
die Rahnmatrofen gehindert, und dies gab die Ver 
anlaſſung zu der Meſſerſtecherei. Die 4 Rahm 
matroſen Daniel Kukuk und Heinrich Szameit aus 
Schnekendorf, ſowie die Gebrüder Carl und Guftal 
Raudczus aus der litthauiſchen Ortſchaft Königgrätz 
wurden von den engliſchen Matroſen dermaßen durch 
Meſſerſtiche verwundet, daß dieſelben mittels Sanitäts⸗ 
wagens nach dem ſtädtiſchen Krankenhanſe geſchaff 
werden mußten, woſelbſt Rukuk bald na 
ſeiner Aufnahme verſtorben iſt. De 
fünfte an der Schlägerei betheiligte litthauiſch 
Kartoffelhändler, namens Bilian, welcher des 
Schwimmens kundig iſt, entzog ſich feiner Ver 
wundung dadurch, daß er in den Pregel Ira 
und nach ſeinem Kahn ſchwamm. Heute früh ff 
derſelbe verhaftet worden, weil er die Hauptvel 
anlaſſung zu der Meſſeraffaire gegeben hatte. DI 
engliſchen Matroſen entzogen ſich ihrer Verhaftu 
durch Flucht. | 

Lyck, 7. Auguſt. Gegen das verderbliche Vor 
dringen der Nonne wird jetzt die Elektric ita 
ins Feld geführt! Wie die Lycker Zeitungen melden 
iſt in der Sybbaer Forſt unweit der „Waldſchenke“ 
ein elektriſcher Scheinwerfer auf hohem Holzgerüſ 
zur weiteren Bekämpfung des Nonnenfalters au 
geſtellt worden. Gegen dieſen Scheinwerfer, de 
die bekannte Firma Siemens u. Halske-Berli 
geliefert hat, fliegen die gefürchteten Falter un 
verſengen ſich an einem Platinagitter, das ebenfall 
mit Hilfe von Elektrieität glühend gemacht if 
ſodaß ſie hinabfallen und in ein unten aufgeſtellte 
Gefäß ſtürzen. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 8. Auguſt 1898. 

Muthmaßliche Witterung für Dienſtag, de 
9. Auguſt: Wolkig, ſchwül, warm, ſtrichweiſe G 
witter. 

Perſonalnachricht. Der an der hieſige 
ſtaatlichen Fortbildungsſchule als Lehrer thätig 
Herr Architekt Ziemann iſt vom 1. Oktober a 
als Oberlehrer an die königliche Baugewerkſchule 3 
Eckernförde berufen worden. 

Lehrerverein. In der Sitzung, welche de 
Elbinger Lehrerverein am vorigen Sonnabend i 
Engliſch⸗ Brunnen abhielt, führte Herr Lehre 
Mielke den Vorfig. Es wurden zunächſt di 
Herren Galley und Mindt als Mitglieder au 
genommen. Der von 20 Mitgliedern ſchriftlich g 
ſtellte Antrag, den Vereinsbeitrag von 4 auf 6 ME 
für das Jahr zu erhöhen, wurde einftimmig an 
genommen. — Nachdem die Sammlung für dad 
Deltzer Denkmal abgeſchloſſen ift, wurden Ai 
Reviforen der Akten in dieſer Sache die Derr 


Batz, Pahnke und Wendt gewählt. Interne AM 
gelegenheiten wurden hierauf erledigt und dit 


Sitzung mit der Mittheilung geſchloſſen, daß bent 
nächſt Herr Bethke über den Handfertigkeitsunter 
richt in den Knabenſchulen und Herr Florian übel 
den Kochunterricht in den Mädchenſchulen ſprechel 
wird. 

Gewerkvereine (Hirſch⸗ Duncker.) De 
Ortsverein der Tiſchler hielt am Son 
abend Abend in ſeinem Vereinslokale eine Ver 
ſammlung ab. Beſchloſſen wurde unter Anderer 
Sonnabend, den 20. Auguſt, einen Familienabend 
zu veranſtalten. — In der am Sonnabend Abend 
abgehaltenen Verſammlung des Ortsverein 
der Maſchinenbauer erfolgte die Wa 
eines Beiſitzers. Es wurde Herr Alex zum Beiſitz 
gewählt. Darauf gelangte der Monatsbericht z 
Verleſung. — Geftern Nadim. von 3 Uhr ab hiel 
der Ortsverein der Maſchinenbauer in Schilling 
brücke ſein Sommerfeſt ab. Unter Leitung d 
Herrn Kapellmeiſters Pelz concertrirte unſere Stadl 
kapelle im Garten und fand für ihre gut bauch 
Vorträge den lebhafteſten Beifall der zahlreiche 
Beſucher des Feſtes. Für die Herren war ein Schieß tart 
errichtet worden, welcher viel benutzt wurde. Fü 
die Kinder wurden verſchiedene Beluſtigunge 
arrangirt. In einer Würfelbude konnte man fil 
einen geringen Einſatz allerhand hübſche un 
praktiſche Gegenſtände gewinnen. Ein gemüthlich 
Tanzvergnügen, an welchem fic) die Tanzluſtig 
lebhaft betheiligten, bildete den Schluß des ſchön 


eſtes. 
Sel Fernſprechſtellen. Um da 


Oeffentliche 
Beh sites des flachen Landes und der kleine 


Städte mehr als bisher den Vortheil einer Fern 
ſprechverbindung mit den für ihre wirhſchaftliche 
Beziehungen wichtigen Punkten zu verſchaffen, find 
bei den Poſtanſtalten in Wolfsdorf (Nogat), Ginlag 
Kr. Elbg.), Zeyer, Kraffohlſchleuſe, Altterranovo 


Pangritz⸗ Colonie, Neukirch (Kr. Elbg.), mag al 
Grunau (Bez. Dzg.), Rückforth, Hohenwalde (Wpr.) 
Auguſtwalde (Wpr.), Trung und Damerau (Kl, 
Elbg.) öffentliche Fernſprechſtellen in Betrieb gl 
nommen worden, welche ſowohl unter ſich, a 
auch mit den Theilnehmern der Stadt- Fernſprech 
einrichtung in Elbing in Sprechverkehr tretel 
können. Im Weiteren hat ſich nach Maßgabe del 
vorhandenen Telegraphenverbindungen für das 
Publikum eine Ausdehnung des Sprechbereichs od 
einer Reihe von Telegraphenanſtalten erreichel 
laſſen, bei welchen bisher nur in beſchräuktere 
Umfange ein unmittelbarer Geſprächsaustauſch 3 
läſſig war. Es ſind dies folgende Anſtalte 
1. Roſenberg (Wpr.), Roſenau (Wpr.), Fincken 
ſtein, Forſtmühle, Altchriſtburg, Altſtadt, Tiefenſe 
Chriſtburg, Prökelwitz, Baumgarth, 2. Tiegenor 
Tiegenhagen, Brunau (Wpr.), Tiegenhof, Jungfe 
Fürſtenau (Kr. Elbg.), Marienau (Wpr.). D 
Gebühr für die Benutzung der Sprechſtellen beträ 
für jedes Geſpräch bis zur Dauer von 3 Minute 
auf Entfernungen bis zu 50 km 25 Pf., a 
größere Entfernungen 1 Mk. Dringende Geſprä 
ſind gegen die dreifache Gebühr zuläſſig. Für ng 
Herbeirufen der gewünſchten Perſon, falls die 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Käthe Dorrn-Nogathau 
mit dem Gutsbeſitzer Herrn Rudolf 


Sielmann-Pruppendorf. 

Geboren: Herrn Max Brommund— 
Wonneberg. S. 

Geſtorben: Frau Wilhelmine Scheckel, 
geb. Seidel-Mocker. — Herr stud. 


phil. Paul Bod-Königsberg. — Herr 


Gutsbeſitzer Albert Böhm-Turken. 


5 Heute entschlief sanft nach 
kurzem Leiden unser lieber Sohn 


Werner 
im Alter von 41/2 Monaten. 
Die Beerdigung findet Diens- 
9., Nachm. 3° Uhr auf 


y tag, d. 
dem St. Annenkirchhofe statt. 
Elbing, den 7. August 1898. 
Apotheker Pulewka u. Frau 
Marie, geb. Staesz. 


Dienstag: Liedertafel. 


Bürger-Ressource. 


Morgen, Dienstag, d. 9. d. M.: 


CONCERT. 


Anfang 4 Uhr. 
Der Vorstand. 


Reformirte Kirche. 


Die kirchlichen Rechnungen pro 


1897/98 liegen vom 9. bis zum 
23. Auguſt d. J. öffentlich zur Ein⸗ 
ſicht der Gemeinde-Mitglieder bei dem 
Herrn Prediger Dr. Maywald aus. 


Das Presbyterium 


Bekanntmaqung. 


Die Urliſte der in dem Stadtbezirke 
wohnhaften Perſonen, welche zu dem 
Amte eines Schöffen oder Geſchworenen 
berufen werden können, liegt in der 
Zeit vom 


J. August bis zum 15. Augufl 


während der Dienſtſtunden auf dem 
Rathhauſe Zimmer Nr. 17 im Bureau I 
zu Jedermanns Einſicht aus. 

Einſprachen gegen die Richtigkeit 
oder Vollſtändigkeit dieſer Urliſte ſind 
innerhalb der vorbezeichneten Friſt 
ſchriftlich oder zu Protokoll bei uns 
anzubringen. 

Elbing, den 8. Auguſt 1898. 


Der Magiſtrat. 
gez. Elditt. 


e Werkſtätte 


Fahrräder und 


Nähmaschinen 
mit Kraftbetrieb. 
Erſte und einzige dieſer Art am Platze. 
Emaillirung, 
Verkupferung, 


Vernickelung 
von Gegenftänden jeder Art 


PE” Um jede vorkommende 
Reparalur prompt aus⸗ 
führen zu können, halte von jetzt ab 
ſtets großes Lager in Roh⸗ und 


Erſatztheilen. 


Paul Rudolphy Nachfl., 
Inh. Georg Geletneky. 
Fiſcherſtr. 42. Fiſcherſtr. 42. 


Gr. Specialgeſchäft für Fahrräder, 
Rähmaſchinen u Sportsartikel. 


Eigene verdeckte cementirte Fahr: 
bahn. Täglich Unterricht gratis. Täglich Unterricht gratis. 


Gberländer 
Press=T orf 


empfehle ab Kahn 


heute und an den folgenden Cagen if 
Kirſchſaft und Himbeerſaft 


friſch von der Preſſe zu haben bei 


Bernh. Janzen. 


L ca eee sad rieren ee ee 


Wichtig für Hausfrauen! 
1 
1 
| 
I 
E 


Saeeharin 


doU mal so süss wie bester Raffinadezucker, 
Gesändsstes uud Dilliesies sesündestes nnd Dillestes Versüssungsmittel 


für Küche und Haus. Küche und Haus. 


= Ausgezeichnet = 
zum Verstissen von - Compott, Dunstobst, Obstmus, Fruchtsäften 
und allen anderen süssen Speisen und Getränken. 


Leichte Anwendungmittels Tropfflaschen 


Sonderpackungen für kleine und grosse Tropfflaschen: 
a) Röhrchen von 21/4 gr. = 1 Ko. besten Raffinadezuckers, Raffinadezuckers, 
Preis nur 30 Pig. statt 50 Pfennige nur 30 Preis nur 30 Pig. statt 50 Pfennige. 
b) Gläser von 221 22½ gr. = 10 Ko. besten Raffinadezuckers, 
Preis nur M. Preis nur M. 1.35 statt Mk. 5.—, 
daher Grosse Preis-Ersparniss! 
Muster, Gebrauchsanweisungen, Kochrezepte etc. erhältlich 


in den meisten Drogenhandlungen, Apotheken und Colonialwaaren- 
handlungen. 


777 ˙ IE ee eee 
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EN 


Choooladen- und Zuckerwaaren-Fabrik von 


Gebr. Stollwerck, Köln. 
Dampfbetrieb: 650 Pferdekraft mit 451 Arbeitsmaschinen. 
Ende 1890: 1377 Pert dnen beschäftigt. 

@ Die vorzüglichen technischen und maschinellen Einrichtun- 
gen, die gewissenhafte Verwendung von nur guten und 
besten Rohstoffen, und die auf langjähriger Erfahrung be- 
ruhende Fabrikationsweise haben Stollwerck’#%e Fabrikate 

im In- und Auslande eingebiirgert. 
48 Medaillen und 26 Hofdiplome 
anerkennen ihre Vorziiglichkeit. 
Stollwerck’**** Chocoladen und Cacao’s sind in allen 
| Städten Deutschland’s in den durch Verkaufsschilder kennt- 
lichen Geschäften vorräthig. 


beziehen durch alle 

Komanbibliotl ek. Zu i 

Beite Autoren, rig Buchhandlungen. Ber 
illa zeichniſſe durch dieſe und 


| Die billigne 
| 
| y ul 1 N ! 8 Herm Sa Berlag 
i Band. € ER a ) Berlin W. 9. : 


Anleph Nürſchners 
Univerfal : Konvrrfations: | Weltſprachen⸗Lexikon. + 


Y Auf 213600 Zeiten den 200960 Zeilen. Vollſtändig. deutſch⸗ 

Lexikon. Anhalt viclbá indiger engl. franz.⸗ital. und latein. Lexikon 
Xerifa in einem Y: ande. 2700 Sllujrr. nebſt Lg Pd Eleg. geb. 
Geb. Preis nur 3 in. Preis nur 3 Milk. 


Kürſchners Jahrbuch 1898. 


Ein Kalendarium und Nachſchlageduch für Jedermann, ca. 500 S. 80. Alle 
nur erdenklichen Informationen über alle Gebiete des Wiſſens und Lebens, aus 
Vergangenheit und Gegenwart; Handbuch, das jeder haben muß, der ſeinen Bor 

eil e In farbigem Unjchlag L Alk., geb. 1,50 Mk. 
„Hat ſeines Gleichen in Deut land nicht.“ Kordb⸗ Allg. Ztg.) 
Vorrátia in jeder Buchhandlung. 


Kürschner s Bücherschatz 


d. . Frühstück. à Band 20 Pfg. ſtets vorräthig bei 


A. Birkholz, Buchhandlung, 


, Sendung 
f zischex 


Ss e e 


empf in 9 


William Vollmeister. 


Kettenbrunnenſtraße 5, 


F 


77777717111 


e A TR 


‘L. Basilius, photographisches Atelier} 


ersten Ranges. 


4 — 
¿ Kettenbrunnenstrasse 23. 
4 Geschäft geöffnet von Morgens 9 Uhr bis Abends 7 Uhr. 


Sonntags von 9—1 Uhr. 


4 
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Uhren, 


nur beste gebrauchsfertige Wer 


A) 


ke, mit langjähriger Garantie, in 


allen Preislagen in grosser Auswahl am Lager. 


HES 


Repar 


gewissenhaft 


aturen &* 
und billigst!! 


Emil Hoepner, 


Juwelier und vereidigter Gerichtalaxato?, 


Friedrich W 


ilhelmplatz 5. 


Altrenommirtes Geschäft, det 1863. 


Sl ee alo ajo aj» ajo ajo ajo ajo ajo ale alo Y ajo ajo ale ajo «aj» ajo ale aj» ajo ajo ajo ej» Y 


R. Schöneber 
Möbel 


Buchbinderei. 


Reichhaltig 


Post-, Canzlei- u 


Couverts in 


ES 


Gebe 


ZeodeneMaler-u.Manrerfarben 


Lacke, Firniſſe, Pinſel 
Schablonen, Kilt, Bronze 


kauft man in BY befter Qualität My 
billigſt. 
(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 
Specialität:Streichfertige Oelfarben. 


Verben Apfelwein 


tadellos pe “a 
pro Fl. 30 3, bei 10 Fl. 28 4 
empfiehlt Adolph Kellner. 


po 1 

— 

ab 

ms 

Pig i 

in bekannter beſter Qualität 
zu ermäßigten Preiſen. 


Joh. Meissner. 
gerle-Ale 


und 


Sor ler 
aaf fallt 


William Voll me toter. 
pe Ohocoladen-. Abfall 3 


per Pfd. nur 6 
hergeſtellt aus Cacao pe 285 mit 
Bujag von Cacao: Schalen. Dies ift 
die billigſte Chocolade der Welt! Ohne 


Mehlzu + 
5 E nrad Mahike, 
Nie 9. Schichauſtraße 1. 


ee ge ee sa 
Homöopathie! 
Hauptniederlage für Elbing u. Um: 
gegend der Dr. Willmar Schwabe- 
ſchen Ni Arzneimittel 
2¢, i. d. Apotheke Fiſcherſtr. 45/46. 


em; 


Möbel- und Sarg-Magazin 


3b, >] Lager felbftgefertigter 
ſowie 
in jeder Größe mit innerer Ausſtattung zu billigſten Preiſen. 


aa | HOSTS ESPIAS 
G. W. Petersen, Elbing 


Alter Markt 50. 
Papier-, Schreib- und Deihenmaterinlien- Handlung, 


Schul- und Bureau-Artikein. WS 
Geschäftsbücher. 


Luxuspapiere, Lederwaaren. 
Poesie- und Photographie-Albums. ag 


1 


Gy Heil. Geiſtſtraße 48, 
Sarge 


al ajo ajo ajo ajo aja ajo ajo ale ajo 
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Tütenanfertigung. 


es Lager von 


. Concept- Papiere. 


allen Formaten. 


8 COG 5 
Mein Bureau 


zur Anferugung ſchriftlicher Arbeiten 
aller Art als: Klagen, Geſuche, Be⸗ 
ſchwerden, Kaufverträge, Teſta⸗ 
mente u. dergl. bringe ich hierdurg) 
zur gefl. Benutzung in Bedarfsſällen in 
Erinnerung. Auch bin ich zur We: 
ſorgung von Hypotheken⸗Darlehnen 
und zur Vermittelung von Grund⸗ 
ſtücks⸗Verküufen jeder Zeit bereit. 
Friedrich Hoffart, 
Privat⸗Seeretär, 
Elbing, Mühlenſtraße 11a. 


Junge, rntfähige U 
Brieftaube 


(Königsb.) zu verk. Daſelbſt eine 
echte braune Taube fortgeflogen. 
Bitte wic ene 

Holland. Chauſſee 17 JI. 


Mädchen 


und 


Frauen 


finden bei uns dauernde 


Beſchäftigung. 


Mechaniſche Weberei. 


Fiſchervorberg 38. 


Eine freundl. herrſchaftl. Wohnung 
beſtehend aus 2 Bean, Küche, Waſſer⸗ 
leitung u. . Zubehör ijt von ſogl. od. 
vom 1. Detbr. an ein kinderl. Ehepaar 
od. einz. Dame z verm. Gr. Hommel⸗ 
ſtraße 2. Daf. ijt ein f. neues Fahr: 
rad billig zu verkaufen. 


Cine herrschaft. Wohnung 


Brandenburgerſtraſte Nr. 2, I, 
beſtehend aus 4 großen Zimmern, Entree, 
Küche und allem Zubehör zum 1. Oct. 
zu vermiethen. Näheres 

Reiferbahnſtraße 22. 


Eine herrſchaftl. Wohnung 


von 4 Zimmern mit Zubehör zu ver⸗ 
miethen. Schmiedeſtraße 11. 


Eine Wohnung 
3 Stuben nebjt Cabinet, Küche und 
Waſſerleitung vom 1. Oerbr. zu ver- 
miethen. Fiſcherſtraße 28. 

Kl. Mate rialw.⸗ u. Biergeſch. 
nebſt Wohnung weg. and. Unternehmung 
v. gleich oder 1. Oktober cr. günſtig zu 
übernehmen. Reflekt. wollen ſich unter 
R. S. 100 poſtlagernd melden. 

Daſelbſt auch ein großes Zimmer 
(Spieringſtr.) als Lager oder Werkſtatt 
zu vermiethen, 


| 


Das 


Beilage zur Altpreußiſchen Zeitung. 


Nr. 184. 


Elbing, den 9. Auguſt 1898. 


Nr. 184. 


Von Nah und Fern. 


Aus „Buſch“. In dem vielgenannten 
Buche M. Buſchs, „Fürſt Bismarck Ei feine 
Leute“, zweiter Theil, Seite 26, findet fid eine 
in dieſem Augenblicke beſonders bedeutſame inter» 
eſſante Stelle: Am Mittwoch, den 23. Dezember 
1870 vor Paris war es, als Fürſt Bismarck in 
froher Tafelrunde, zu der Graf Bismarck⸗ Bohlen, 
Hatzfeldt, Buſch und Abeken gehörten, nach einer 
eutſcheidenden politiſchen Aktion, die er glücklich 
durchgeführt, ſelbſt ſein Todesjahr prophezeite. 
Ueber den Zuſammenhang, in welchem dieſe Prophe⸗ 
zeihung erfolgte, erzählt M. Buſch folgendes: 
„Gegen zehn Uhr ging ich hinunter zum Thee und 
fand da noch Bismard-Boblen und Hatzfeldt. Der 
Chef war mit den drei bayriſchen Bevollmächtigten 
im Salon. Nach einer Viertelſtunde etwa öffnete 
er die Flügelthür, ſteckte den Kopf mit freundlichſter 
Miene herein und kam dann, als er noch Gefell- 
ſchaft ſah, mit einem Becher zu uns an den Tiſch, 
wo er Platz nahm. „Nun wäre der baheriſche 
Vertrag fertig und unterzeichnet“, ſagte er bewegt. 
„Die deutsche Einheit iſt gemacht und der Kaiſer 
auch.“ Einen Moment herrſcht Stille. Dann bat ich, 
mir die Feder holen zu dürfen, mit der er ſich unter⸗ 
ſchrieben. „In Gottes Namen holen Sie ſich alle 
drei,“ erwiderte er, „die goldene iſt aber nicht 
darunter.“ Ich ging und nahm mir die drei 
Federn, die neben dem Dokument lagen und von 
denen zwei noch naß waren. (Wie W. mir ſpäter 
ſagte, wäre die, welche auf beiden Seiten Fahnen 
hatte, diejenige, welche der Kanzler gebraucht hatte.) 
Daneben ſtanden zwei leere Champaguerflaſchen 
„Bringen Sie uns noch eine von dieſem,“ ſagte der 
Chef zum Diener. „Es iſt ein Ereigniß.“ Dann 
bemerkte er nach einigem Nachſinnen: „Die Zeitungen 
werden nicht zufrieden fein, und wer einmal in der 
gewöhnlichen Art Geſchichte ſchreibt, kann unſer Ab⸗ 
1 05 fabeln. Er kann ſagen (ich citire, wie 
Morte) der e llbrungSgciójen, genau feine eigenen 
5 hatte E umme Kerl hätte mehr fordern ſollen; 
Recht e erlangt, fie hätten gemußt, und er kann 

haben — mit dem Müſſen. Mir aber lag 

mehr daran, daß die Leute mit der Sache inner- 
lich zufrieden waren — was ſind Verträge? wenn 
man muß! — und ich weiß, daß ſie vergnügt fort⸗ 
gegangen find.” — „Ich wollte fie nicht preſſen, die 
Situation nicht ausnutzen. Der Vertrag hat ſeine 
Mängel, aber er iſt ſo feſter. Ich rechne ihn zu dem 
wichtigsten, was wir in dieſen Jahren erreicht 
haben. „Was den Kaiſer betrifft, ſo 
habe ich ihnen den bei den Verhandlungen damit 
müſſe für gemacht, daß ich ihnen vorſtellte, es 
Wye für ihren König doch bequemer und leichter 
ſein, gewiſſe Rechte dem deutſchen Kaiſer einzuräumen, 
als dem benachbarten Könige von Preußen.“ — — — 
Später kam er bei einer zweiten Flaſche, die er mit 
uns und dem Ii wiſchen zugekommenen Abeken trank, 
auf ſeinen Tod zu ſprechen und gab genau das 
Alter an, das er e erreichen beftimmt fet, — — 

re reſſant, zu erfahr 

F Bismarck mit ei e 
“ee Jahr feines Todes richtig getroffen hat. Der 
ch lebende Verfaſſer des Buches könnte das 


In den Stürmen des 
Lebens. 


Roman von Th. Schmidt. 
Nachdruck verboten. 


11) 


— 


„Ich erin 3 aye . 
der fraglichen geit ey pe an biejem Morgen in 
Entfernung von mir im Walde Schüſſe in einiger 
die genaue Richtung derſeben en find. Ueber 
ausſagen: man täuſcht ſich im Walde beſtimmtes 
die Richtung und Entfernung eines Sch leicht, über 
„Ein Zeuge wil auch einen Hilfe ae 
niedergeſchoſſenen Bruders gehört haben; en 
Sie nichts derartiges?“ men 

„Nein!“ : 

Reinhardt wunderte ſich über derartige Fragen 
an einen des Mordes verdächtigten Arreſtanten. 
So fragt man einen Zeugen, aber keinen Ange⸗ 
ſchuldigten, dachte er. b 

„Wie weit ſchätzen Sie die Entfernung vom Fuchs⸗ 
winkel bis zur Förſterei?“ fragte der Unterſuchungs. 
richter weiter. f ' 

„Ich ſchätze fte auf ſechs, höchſtens acht Minuten! 

„Iſt Ihnen bekannt, daß die Tochter des Förſters 
bisweilen mit der Büchſe im Walde umher zu ſtreifen 
pflegt, um Raubvögel zu ſchießen?“ 

Der Arreſtant ſah bei dieſer Frage betroffen auf. 
der ion nicht Neugierde nach dem Thun und Treiben 
Frage vera Sörfterötochter, die den Richter zu dieſer 
vor. Hatte aßte, da lag zweifellos ein tieferer Grund 
täuſchte May a das arme, eben erft fo bitter ge⸗ 
ſagte er fic jezt zuch in Verdacht? Ohne Zweifel, 
hörs deutete darauf nee Art und Weile des Ber» 
plötzlich eine Unry 2 pa Es bemächtigte fic) ſeiner 
in dieſen ſchickſalsſchwoerene Mißſtimmung, wie er fie 
verſpürt hatte. Würde mo oer noch nicht an fi) 
dann war die ganze Familie dene ſtine Hart verhaften, 
und ihr guter Ruf dem böfene q Förſters bloßgeſtellt 
der Leute preisgegeben, und da erede und dem Haß 
alter Freund und feine Tochter vürden fein wackerer 
kannte beide zu gut. Beim Hi cht überleben, er 
nicht genug der Opfer, die der Lei ¿mars denn noch 
ders forderte? Es dauerte eine Wein ſeines Bru⸗ 
wortete — zum erſten Male ſeit feine ehe er ant⸗ 


vielleicht verrathen. — Aus den Mittheilungen 
Buſchs über den Fürſten Bismarck geben wir noch 
folgenden, angeblich bisher unveröffentlichten Brief 
Bismarcks an den Grafen Andraſſy wieder, ein 
Schriftſtück, welches Buſch im Jahre 1887 kennen 
gelernt haben will: „Ich bin vergnügt, aus Ihrem 
Brief zu erſehen, daß Ihr Herr, Kaiſer 
Franz Joſeph, einen Fuß bereits im Steigbügel 
hat, und ich zweifle nicht, daß unſere gemeinſamen 
Anſtrengungen den Erfolg haben werden, ihn ganz 
in den Sattel zu heben. Unglücklicherweiſe liegt es 
in der Natur der Dinge, daß mein Theil des Ge⸗ 
ſchäfts nicht fo ſchnell beſorgt werden kann, wie der 
Ihrige. Mündliche Auseinanderſetzungen haben 
nicht allein den Vorzug der Raſchheit, ſondern auch 
den, die Diskuſſionen zu beſchränken auf die Beant⸗ 
wortung der Fragen, die alsbald von den Souve— 
ränen geſtellt werden. In meiner geſchriebenen 
Ausführung dagegen habe ich in der Vorausnahme 
des Entſtehens von Mißverſtändniſſen, deſſen Mög⸗ 
lichkeit ich annehmen kann, zu diskutiren. Ich bin 
in einem ſolchen Zuſtande, daß ich meinem Sohn 
diktiren muß, der mit Ihrer freundlichen Erlaub⸗ 
niß dies ſchreibt, und zwar 60 Seiten und einen 
Anhang, der zum größten Theil die Beantwortung 
telegraphiſcher Anfragen enthält. Nichtsdeſtoweniger 
bin ich nicht glücklich genug geweſen, trotz aller 
meiner Sorgen vollſtändig ein Mißverſtändniß fern 
zu halten, nämlich das, als ob irgend ein Hinter⸗ 
gedanke von Angriffen in unſerm friedlichen Plan ver- 
borgen liege. Der Gedanke hieran iſt einem 
Fürſten unſympathiſch, der 82 Jahre alt iſt; aber 
ich hoffe, daß ich imſtande fein werde, ihn zu ver- 
treiben, obgleich es mich noch einen anſehnlich 
großen Nachtrag zu dieſen 60 Seiten koſten wird. 
Die Abneigung meines Herren, ſich ſchleunig in 
neue Lagen zu finden, eine Abneigung, die ſeinem 
Temperament innewohnt, beeinträchtigt meine 
Thätigkeit. Von höchſter Wichtigkeit iſt in ſeinen 
Augen die jüngſte Handlung Kaiſer Alexanders (er 
hatte einen Brief an den Onkel geſchrieben, in dem 
eine Stelle wie eine Drohung klang), die erſte 
blitzartige Enthüllung einer Lage, welche ins Auge 
zu faſſen ich in den letzten Jahren oft gezwungen 
geweſen. Es iſt außerordentlich ſchwer für Se. 
Majeſtät, zwiſchen den beiden Nachbarreichen 
wählen zu müſſen, und deshalb will er ſo lange 
wie möglich ſeine Augen gegen die Ueberzeugung 
verſchließen, daß der Moment dazu gekommen iſt. 
Die Gewohnheit hat große Macht in unſerem 
königlichen Hauſe. Die Neigung, zu beharren, 
wächſt mit dem Alter und weigert ſich, die un⸗ 
leugbaren Wandlungen der äußern Welt anzuer⸗ 
kennen.“ b Fe. 
Auch eine „Bismarck Erinnerung“, näm⸗ 
lich die Duellgeſchichte Bismarck-Virchow, mag hier 


daß er ſich damit der techniſchen und ſpecialen 
Wendung gegen mich bedient hat, vermöge deren 
man einen Streit auf das rein perſönliche Gebiet 
zu werfen pflegt, um denjenigen, gegen den man 
den Zweifel an ſeiner Wahrheitsliebe geäußert hat, 
zu zwingen, daß er ſich perſönliche Genugthuung 
fordert. . .. Es wird mir lieb fein, weun ich 
dieſe Beleidigung im ſtenographiſchen Bericht nicht 
wieder finde.“ Virchow erklärte, er könne von ſeinen 
Worten nichts zurücknehmen. Am Morgen nach 
dieſem Wortwechſel empfing Virchow den Beſuch 
des Hauptmanns von Puttkamer, der ihn im Auf⸗ 
trage des Minifterpräftdenten um Zurücknahme der be⸗ 
zeichneten Worte zu erſuchen oder zum Duell zu fordern 
habe. Virchow meinte, daß er nach Durchſicht des 
ſtenographiſchen Berichts der Meinung ſei, daß „eine 
Veranlaſſung weder zu einem Duell noch zu einer 
Erklärung vorhanden ſei“, inzwiſchen müſſe er an 
demſelben Abend zu einem zugeſagten ärztlichen 
Conſilium nach Elberfeld reiſen, weshalb er bitte, 
die weiteren Verhandlungen mit ſeinem Bevoll— 
mächtigten, dem Abgeordneten v. Hennig, zu führen. 
Inzwiſchen miſchte ſich das Abgeordnetenhaus in 
die wider Virchows Willen bekannt gewordene An— 
gelegenheit. Grabow, Unruh, Tweſten, Forckenbeck, 
Waldeck, Gneiſt, Löwe⸗Calbe bekämpften mit Meifter- 
ſchaft den Gedanken, Aeußerungen, die in der Er— 
füllung der parlamentariſchen Pflicht gefallen, mit 
der Waffe zu vertreten. Mit Recht ſchloß Herr 
v. Forckenbeck ſeine Rede: „Der Herr Abgeordnete 
Virchow würde ſeine Pflichten gegen das Land als 
Abgeordneter verletzen, wenn er eine Forderung 
zum Duell irgendwie annehmen wolle.“ Und 
Tweſten, dem Herr v. Manteuffel im Zweikampf 
den Arm zerſchoſſen hatte, ſprach mit warmem 
Pathos: „Im engliſchen Parlament iſt es ſeit 
langen Zeiten ein unverbrüchliches Geſetz, und noch 
vor wenigen Jahren, als ein Parlamentsmitglied zu 
einer Forderung ſchreiten wollte, iſt es auf das 
Unzweideutigſte conſtatirt worden, daß es gänzlich 
unerhört ſei, wegen parlamentariſcher Aeußerungen 
eine Genugthuung außerhalb des Hauſes zu fordern, 
Meine Herren, in dieſem Hauſe iſt der Präſident 
der einzige Richter darüber, ob eine Beleidigung, 
welche Sühne erfordert, ſtattgefunden hat... 
Es würde mit der parlamentariſchen Redefreiheit 
zu Ende ſein, wenn ein Mitglied dieſes Hauſes ſich 
gefallen laſſen ſollte, daß von ihm wegen deſſen, 
was er hier nach ſeinem pflichtgemäßen Ermeſſen 
geſagt hat, eine anderweitige Genugthuung gefordert 
würde.“ Am folgenden Tage fragte der Kriegs⸗ 
miniſter ſchriftlich an, ob Virchow bereit ſei, die 
beleidigte Ehre des Miniſterpräſidenten wiederherzu⸗ 
ſtellen, worauf Virchow das Duell endgiltig ablehnte, 
fido aber nach wie vor zu der gewünſchten Erklärung 
bereit fand, falls Herr v. Bismarck erklärte, mit 


wiedergegeben werden. Am 2. Juni 1865 hatte} der Aeußerung über Hannibal Fiſcher keine Be⸗ 


Virchow als Referent über einen Marinekredit die 
Glaubwürdigkeit des Miniſterpräſidenten von Bis- 
marck mit der Wendung bezweifelt, daß er erklärte, 
wenn Herr von Bismarck den betreffenden Bericht 
wirklich geleſen hätte, ſo wiſſe er nicht, was er von 
feiner Wahrheitsliebe denken folle. Herr von Bis⸗ 


marck antwortete ſehr ſcharf: „Der Herr Referent] fechts. 
hat lange genug in der Welt gelebt, um zu wiſſen, ! Bourgogne-Kataſtrophe ihre Ernährer verloren haben, 


nicht mit der Ruhe und Klarheit, die bislang immer 
einen guten Eindruck auf den Unterſuchungsrichter 
gemacht hatte. Erregt ſagte er: 

„Herr Amtsrichter, aus den an mich geſtellten 
Fragen muß ich jetzt zu meiner großen Ueber⸗ 
raſchung erfahren, daß die Unterſuchung nach dem 
Mörder meines Bruders auch auf das Forſthaus aus⸗ 
gedehnt werden ſoll. Ich verſichere Sie, hätte ich 
das gewußt, dann würde ich meine Ausſage verwei⸗ 
gert haben, denn die junge Dame iſt ebenſo unſchuldig 
an dieſer geheimnißvollen That, wie ich. Ich bitte 
dringend um Schonung dieſer ohnehin ſchon ſchwer 
heimgeſuchten Familie des Förſters.“ 

Der Unterſuchungsrichter blickte unwillig auf. 

„Sie konnten Ihre Ausſage allerdings verweigern, 
ob das für Sie von Vortheil war, das — ich wieder- 
hole es — laſſe ich dahingeſtellt. Die Beurtheilung 
der Frage, ob Fräulein Hart an dem an Ihrem 
Bruder verübten Morde betheiligt iſt oder nicht, kön⸗ 
nen Sie ruhig der Unterſuchung überlaſſen. Im 
übrigen erſcheint mir Ihre Parteinahme für dieſe Fa⸗ 
milie, die ihrer geſellſchaftlichen Stellung nach nicht 
zu Ihnen paßt, doch etwas auffällig.“ N 
ſo „Herr Amtsrichter, ich bin meiner gerechten Sache 
lande (dr daß mich kein Schwurgerichtshof Deutſch⸗ 
in diej verurtheilen wird. Ich denke nicht daran, mir 
118 rt gebeimnißvollen blutigen Drama ein ſo ſiche⸗ 
Aas ee 75 Sie oder ein anderer Juriſt anzu⸗ 
Hart ſich fü as behaupte ich nochmals, daß Fräulein 
> . ür den ihm angethanen Schimpf nicht an 
meinem Bruder gerächt hat; ich würde eine ſolche 
Gewaltthat erklärlich finden, wenn ſie ihn wirklich 
oe 19955 : 

„Sie behaupten da recht viel auf einmal, Herr 
Reinhardt. Woher wiſſen Sie a 5 E . 
ter des Förſters Ihren Bruder nicht geliebt hat?“ 

„Ich habe das aus ihrem Benehmen und meines 
Bruders Reden erfahren; nur die Ausſicht, Herrin 
des Gutes Vollrode zu werden, als ſolche mit 
Perſonen von Dinſtinction verkehren zu können, 
haben bei ihr den erſten Anreiz gegeben, meinem 
Bruder einige Zuſammenkünfte zu gewähren und 
über die Vergangenheit deſſelben, die ihr ja nur 
zum kleinſten Theil bekannt war, hinwegzuſehen. 
Fräulein Hart iſt bei aller Sittenſtrenge, in der 
fie erzogen iſt, auch nur ein Weib, auf das ein 
ſchöner Mann in ſchneidiger Gardeoffizier⸗Uniform 


x Verhaftung Lund hoher Lebensſtellung, mag er auch ſonſt nichts 


leidigung der Commiſſion und ihres Berichterſtatters 
beabſichtigt zu haben. Das Ende war die Antwort 
des Herrn v. Roon, auf eine weitere Erklärung 
werde von ſeiten des Herrn Minifterpráfidenten 
verzichtet. : 

Folgen eines unterbliebenen Stierge- 
Zum Beften der Familien, die bet der 


taugen, ſtets Eindruck macht und machen wird. 


Sie finden meine Parteinahme für die Familie des 
Förſtes auffallend, weil deren geſellſchaftliche 
Stellung nicht zu der meinigen paſſe. Ich bin 
kein Anhänger jener höchſt unchriſtlichen Anſchauung, 
wonach der Menſch leider nicht nach dem Grade 
ſeiner Nützlichkeit und ehrbaren Geſinnung, ſondern 
nach der ſogenannten „geſellſchaftlichen Stellung“ 
beurtheilt wird. Wieviel Ströme von Blut dieſe 
für den ſozialen Frieden fo außerordentlich gefähr- 
liche Anſchauung und damit Hand in Hand gehende 
Ueberhebung der durch Beſitz oder Schulbildung ſich 
höher dünkenden Geſellſchaftskreiſe ſchon gefloſſen 
ſind, das beweiſt uns, um nur ein Beiſpiel anzu⸗ 
führen, die Gefdidte der großen franzöſiſchen Re⸗ 
volution, deren Urſache jedem Gebildeten bekannt 
iſt, und deren ideales Ziel die Gemüther von 
Millionen jetzt in faſt allen Kulturſtaaten wieder 
entflammt hat. War es dort der dritte Stand, 
der Bürgerſtand, ſo iſt es heute der vierte Stand, 
der Stand der ſchwieligen Hände, der nach Gleich- 
berechtigung und Anerkennung ſeiner Arbeit, ſeiner 
Verdienſte um das Allgemeinwohl der Menſchheit 
ringt. Entſchuldigen Sie dieſe Abſchweifung, ſie 
war eigentlich nicht nöthig, denn mein alter Freund, 
der Förſter Hart, darf ſich, was ſeine ſchul-wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bildung anlangt, den meiſten höher ge- 
bildeten Männern hieſiger Gegend an die Seite 
ſtellen. Er hat das Gymnaſium und darauf zwei 
Semeſter die Forſtakademie in H. beſucht. Leider 
ließ er ſich, wie viele junge Männer derzeit, im 
Jahre 1848 zum Widerſtande gegen die damalige 
hannoverſche Regierung verleiten, infolgedeſſen er 
außer Landes flüchten mußte. Erſt nach der 
Annektion Hannovers durch Preußen kehrte er 
wieder in ſeine Heimath zurück, wo ihm, dem das 
Glück in der Fremde nicht gelacht hatte, die Stelle 
ſeines verſtorbenen Vaters, der Förſter in Eichrode 
war, übertragen ward. Sein einziger Sohn be⸗ 
fucht die Hochſchule in Hannover. Müßte ich Hart 
nicht als einen Mann von unwandelbarem Pflicht- 
und Ehrgefühl und tadelloſem Ruf hochſchätzen, ſo 
würde mich ſchon allein das Gefühl der Dankbar⸗ 
keit gegen ihn, als meinen einſtigen Lebensretter, 
zu ihm hinziehen. Was ich außerdem als junger 
unerfahrener Landwirth von dieſem biederen ſchlich— 
ten Manne gelernt habe und noch lernen kann, 


das läßt mich die Freundſchaft deſſelben doppelt! 


ſollte in Toulon ein regelrechter Stierkampf ftatt. 
finden. Die Unternehmer hatten alles auf das 
Beſte vorbereitet, und eine Menge von mindeſtens 
4000 Perſonen war zur feſtgeſetzten Stunde er- 
ſchienen, um das edle Schauſpiel zu genießen. Die 
Leute hatten läugſt ihre Plätze auf den Tribünen 
eingenommen, aber eine halbe Stunde nach der 
andern verging und weder eine Thier- noch eine 
Menſchenſeele erſchien in der Arena. Als mau 
beinahe zwei Stunden auf das Erſcheinen der Stiere, 
Espadas, Banderilleros 2c. gewartet hatte, wurde 
ſelbſt dem Geduldigſten die Zeit zu lang, man 
forderte mit lauten Drohungen den Beginn der 
Vorſtellung. Da endlich klärte ſich die Situation 
auf: die ſauberen Unternehmer hatten ſich mit der 
wohlgefüllten Kaſſe aus dem Staube gemacht und 
die Torreadors Chuffero und Metodo wieſen mit 
edler Entrüſtung das Anſinnen zurück, ihre noble Kunſt 
dem Publikum umſonſt zu zeigen. Ein zorniges Gee 
murmel erhob ſich in der harrenden Menge. Die 
Zuſchauer hatten ihr Geld bezahlt und wollten 
natürlich dafür etwas ſehen. Bald entrollte ſich 
eine überaus wilde Scene. Die Tribünen und 
Eſtraden flogen in Stücke unter den Schlägen der 
etwas angetrunkenen, wüthenden Menge, die ſich 
bei dem Gedanken, des blutigen Schauſpiels beraubt 
zu ſein, empörte. Man ſtieß und zankte ſich, die 
Aufregung erreichte einen immer höheren Grad und 
ſchließlich ſetzte man die Arena und das Velodrom 
in Brand. Jetzt wurde die Panik unbeſchreiblich. 
Die Angſt und der Zorn übermannte ſelbſt die 
ruhigſten Gemüther; eine entſetzliche Verwirrung 
entſtand, und viele Zuſchauer wurden mit Füßen 
getreten und zum Theil ſchwer verwundet. 


Aus den Provinzen. 


78 Neuteich, 7. Auguſt. Geſtern Morgen 
waren mehrere Wagen des Herrn Bönchendorf-Gr. 
Leſewitz mit Getreide zum Einladen in Kähne an 
der Schwente angelangt. Am Hafen ſpielten einige 
Knaben mit einem Drachen, der, als er herunter 
kam, auf ein Pferd fiel. Dadurch ſcheu gemacht, 
liefen ſie mit dem noch vollen Wagen in die 
Schwente. Durch Zerſchneiden der Sielen konnten 
die Pferde noch ſämmtlich gerettet werden. 

[=] Bempelburg, 7. Auguſt. Großes Inte- 
reſſe erregte hier geſtern Nachmittag ein in nord- 
weſtlicher Richtung bis in die Nähe von Kamin 
fih fortbewegender Luftballon. Bei dem Gehöfte 
des Beſitzers Stryczik zu Abb. Kamin ſenkte ſich 
der Ballon zur Erde und es entſtiegen demſelben 
3 Offiziere aus Berlin, welche die weite Strecke 
Weges bis hier in etwa 6 Stunden zurückgelegt 
hatten. Von der Bahnſtation Buchholz aus, wohin 
der Ballon mit Fuhrwerk transportirt wurde, traten 
die Offiziere ihre Rückreiſe an. — Sämmtliche 
hieſige Innungen, zu denen 39 naheliegende Ort- 
ſchaften gehören, haben ſich für die freie Innung 
erklärt. 

S. Krojanke, 7. Auguſt. Die Ernte iſt hier 
als beendigt zu betrachten; nur auf den großen 
Gütern wird die Einfuhr noch einige Tage in An- 
ſpruch nehmen. Die Erträge ſind in Menge und 
Güte recht befriedigend; auch Hafer und Gerſte ver- 


werth ſchätzen. 

Ich hoffe, meine Herren, Sie werden es jetzt 
verſtehen, wenn ich mich beſtrebe, das über ſeinem 
Hauſe ſchwebende Unglück, ſo viel an mir liegt, 
abzuwenden. Ich bitte Sie nochmals, ſchonen Sie 
dieſes ehrwürdige, graue Haupt und den Ruf ſeines 
aus weiblicher Eitelkeit fehlenden Kindes; mir aber 
erlaſſen Sie jetzt jede weitere Ausſage, da dieſe, 
wie es ſcheint, nur dazu dienen könnte, das Unheil, 
das mein Bruder in dieſer Familie angerichtet hat, 
noch zu vergrößern. Ich geſtehe es, ehe ich die 
beiden mir theuren Perſonen zu dieſem blutigen 
Drama vor den Schranken des Gerichtes als Ange- 
ſchuldigte ſehe, wäre ich im Stande, mich ſelbſt als 
den Mörder meines Bruders zu bezeichnen. Ich 
wiederhole noch einmal: die Tochter Harts iſt un⸗ 
ſchuldig.“ 

Die beiden Gerichtsherren blickten während dieſer 
langen, mit größter Wärme geführten Vertheidigung 
der beiden Perſonen aus dem Forſthauſe ſchweigend 
zu dem Arreſtanten hin. Das rein menſchliche 
Empfinden Reinhardts, die Anhänglichkeit deſſelben 
an einen erprobten Freund, der Opfermuth und der 
felſenfeſte Glauben an die Unſchuld der Verdächtigen, 
das alles kam ſo rein und natürlich, ohne jedes 
theatraliſche Pathos aus der Bruſt dieſes Mannes, 
daß beide nicht umhin konnten, ihn im Moment 
einmal mit den Augen des fühlenden Menſchen 
und nicht allein mit denjenigen des Richters zu be⸗ 
trachten. a 

Aber während dieſe ſchöne menſchliche Regung 
das gefühlswarme Herz des Aſſeſſors in nachhaltige 
Schwingungen verſetzte, wich dieſelbe bald wieder 
von dem Unterſuchungsrichter, dem derartige Be- 
theuerungen und ſchönklingende Phraſen — als 
ſolche hielt er die Worte Carls — nichts Neues 
waren. 

„Es thut mir leid, Ihnen bezüglich Ihrer 
Wünſche irgend eine Zuſicherung nicht geben zu 
können,“ ließ ſich der Unterſuchungsrichter geſchäfts⸗ 
mäßig vernehmen. „Wollen Sie weitere Fragen 
in der Angelegenheit Ihres Bruders und der 
Förſterstochter nicht beantworten, ſo iſt das Ihre 
Soche. Ich ſchließe damit für heute das Verhör. 

Heine zog an der Klingel und gab dem er- 
ſcheinenden Gerichtsdiener einen Wink, den Arreſtanten 
wieder in ſeine Zelle abzuführen. hi 

„Haben Sie bezüglich Ihrer Bequemlichkeit 


ſprechen eine befriedigende Ernte. — Nachdem die] Hr. Diegner u. Fam., Rechtsanwalt, Elbing, Villa 


hieſige Raiffeiſenkaſſe den Zinsfuß für Sparein⸗ 


Diegner. 


lagen von Nichtmitgliedern von 3½¾ auf 3 / pCt.] Hr. Boecker, Student, Königsberg, Belvedere. 
erhöht hat — Mitglieder erhalten nach wie vor] Hr. Honbergers, Ingenieur, Elbing, Belvedere. 


ihre Einlagen mit 4 pCt. verzinſt 


— find der Kaſſe] Fr. Capitán Friers u. Tochter, Elbing, Belvedere, 


die Einlagen zahlreicher zugefloſſen, fo daß diefelbe | Fr. Maurermſtr. Depmeyer u. Tocht., Elb., Belv. 


über 4000 Mk. in dieſem Jahre mehr vereinnahmt] Frl. 
r 


hat als in der gleichen Zeit des Vorjahres. — In 
der geſtern abgehaltenen Generalverſammlung des 
Männergeſangvereins wurde, nachdem der Vor⸗ 
ſitzende des Vereins, Bürgermeiſter Hofemann, in 
einer Anſprache des dahingeſchiedenen Fürſten 
Bismarck gedacht hatte, die Abhaltung eines Wald⸗ 
feſtes am Sonntag, den 21. d. M. beſchloſſen. 
Der Flatower Geſangverein fol zu dem Feſte ein- 
geladen werden. — Heute fand hier in der katholi⸗ 
ſchen Kirche die diesjährige Einſegnung ſtatt. 


9. Kahlberger Badeliſte. 


Fr. Kirſten und Sohn, Braunsberg, Stellmacher. 

Fr. Forſt, Braunsberg, Stellmacher. 

Frl. Möwing, Königsberg, Germania. 

Hr. Barndt, Reg. Supernumerar, Marienwerder, 
Moderſitzki. i 

Hr. Steinbrück, Bromberg, Lerique's Hotel. 

Hr. Lehmann, Maſch.⸗Volontär, Elbing, Lerique's H. 

Hr. Gaupp, Student, Königsberg, Lerique's Hotel 

Frl. Neubert, Elbing, Lerique's Hotel. 

Frl. Pirſch, Bromberg, Levique’s Hotel. 

Hr. Poppe, Student, Zwickau, Lerique's Hotel. 

. Berger, Student, Zwickau, Lerique's Hotel. 

r. Metz, Reg.⸗Aſſeſſor, Elbing, Lerique's Hotel. 

r. Hempel, Marienburg, Lerique's Hotel. 

Gutsbeſitz. Miſchke, Godriennen, Lerique's H. 

Wichert, Königsberg, Lerique's Hotel. 

. Schulz u. Fam., Poſtſekretär, Berlin, Moderſitzki. 

Krüger, Elbing, Concordia. e 

„Bertram u. Fr., Oberbaurath, Berlin, Concordia. 


Hr. Groſchel u. Fr., Pfarrer, Bromberg, Concordia 

Hr. Unger u. Fr., Hauptl., Pangrig-Colonte, Guſt' 
Wellm. 

Hr. Laaßner u. Fr, Juwelier, Marienburg, Penner- | Fr. 
Liep. 

Hr. Woſegien u. Fam., Präziſ.-⸗Mechaniker, Elbing, 
Andres. 


Frl. Schumann, Schneiderin, Berlin, Littkemann. 

Hr. Hallmann u. Fam., Ober-Telegraph.-Affiftent, 
Königsberg, Görſch. 

Hr. Menning, Contoriſt, Elbing, Walfiſch. 

Hr. Taureck, Juſtizrath, Prenzlau, Walfiſch. 

Hr. Taureck, Landgerichtsrath a. D., Elbing, Walfiſch. 

Hr. Groth u. Fr., Lehrer, Bütow, Wrangel. 

Frl. Jaeckel, Bromberg, Wrangel. 

Frl. Schikowski, Lehrerin, Wartenburg, Wrangel. 

Frl. Reck, Lehrerin, Braunsberg, Wrangel. 

Frl. Gierszewska, Lehrerin, Warſchau, Wrangel. 

Hr. Schirmacher u. Fam., Landrichter, Stettin, 
Wrangel. 

Hr. Schaper, Hauptmann, Königsberg, Wrangel. 

Hr. Schaper, Sek.⸗Lieut., Allenſtein, Wrangel. 

Frl. Doerkſen, Berlin, Concordia. 

Elſa Pietſch, Berlin, Concordia. 

Hr. Contag u. Fam., Bürgermeiſter, 
Fröhlich. 

Frl. Rohman, Lehrerin, Wartenburg, Belvedere. 


Elbing, 


und Unterhaltung noch beſondere Wünſche, ſo wollen 
Sie ſolche dem Gerichtsdiener mittheilen. Derſelbe 
hat Anweiſung, Ihnen jede durch die Gefängniß- 
ordnung erlaubte Freiheit zu gewähren.“ 

„Ich danke Ihnen; im Augenblick habe ich 
keinen weiteren Wunſch, als den, daß der wirkliche 
Mörder bald ergriffen und ein weiteres, viel 
ſchlimmeres Unglück als der Tod meines Bruders 
verhütet werden möge,“ antwortete Reinhardt im Ab⸗ 
gehen. 

8. Kapitel. 

Als der Arreſtant wieder in ſeine Zelle abge⸗ 
führt worden war, trat der Unterſuchungsrichter an 
das die Ausſicht in einen wohlgepflegten Garten 
geſtattende Fenſter und blickte lange in den klaren 
ſonnigen Herbſtmorgen hinein. Dieſes Verhör war 
nicht ganz nach ſeiner Erwartung verlaufen. Der 
ſchon mehrere Male in ihm aufgeſtiegene aber immer 
wieder zurückgedrängte Zweifel, ob er in Carl 
Reinhardt den wirklichen Mörder ergriffen habe, er⸗ 
hielt durch dieſes Verhör in Verbindung mit der 
von ſeinem jüngeren Collegen erlangten Kenntniß 
von dem Verhältniſſe des Ermordeten mit der Tochter 
des Förſters neue Nahrung. 

War der Bruder des Ermordeten unſchuldig, 
dann konnte die Löſung dieſer räthſelhaften That 
nur in den Conſequenzen eben dieſes Verhältniſſes 
zu ſuchen ſein; irgend eine audere Spur war 
nirgends zu entdecken. 

„Nun, Herr College, was halten Sie von den 
Ausſagen des Arreſtanten und welchen Eindruck 
machten deſſen Betheuerungen auf Sie?“ wandte 
ſich Heine endlich an den Aſſeſſor, der nachdenklich 
auf das Blatt Papier ſtarrte, auf dem er ſich 
während des Verhörs kurze Notizen gemacht hatte. 

„Ich muß offen geſtehen, der Arreſtaut hat noch 
nie einen ſo günſtigen Eindruck auf mich gemacht 
als heute Morgen. Ich glaube, es wird ſchwer 
fallen, die Anklage gegen ihn aufrecht zu er- 
halten.“ 

„Hm — möglich!“ bemerkte Heine kurz. „Und 
was halten Sie nach der eben gehörten Ausſage 
des Reinhardt von der Tochter des Förſters?“ 

„Ich wage es noch nicht, ſie als die Mörderin 
zu bezeichnen.“ 

„Danach würden Sie den Einen laufen und 
die Andere unbehelligt laſſen?“ verſetzte der energiſche 
Unterſuchungsrichter mit Sarkasmus. „Ich ver⸗ 
ſtehe: Sie haben ſich von der ſcheinbaren Wärme 
des Gefühls dieſes Carl Reinhardt, die er für die 
Bewohner des Forſthauſes an den Tag legte und 
das ihm wirklich vortrefflich ſtand, mit fortreißen 
laſſen. Na, mein lieber Herr Aſſeſſor, da müſſen 
Sie erſt mal drei Jahre beim Kriminalgericht in 
Berlin thätig geweſen ſein, nachher bleiben Sie bei 
derartigen Gefühlsergüſſen ganz kühl und ruhig.“ 

„Es kann ſein, Herr Amtsrichter. Ich habe 
mich indeß ſelbſt ſchon häufig gefragt, ob ich für 


Mörting, Rentiere, Elbing, Villa Kronprinz. 

. Müller, Dr. med., Elbing, Villa Kronprinz. 

. Doerkjen u. Fr., Fabrik., Berlin, V. Fleiſcher. 

Meißner u. Fr., Poſtrath, Danz., V. Kronp. 

Bergan und Fam., Pfarr., Elb., Alb. Schmidt. 

. Steglich u. Fam, Reichs Bankvorſteher, Elb., 
Fr. Schmidt. 

Quiring u. Tochter, Rentiere, Elbing, E. Voß. 

r. Rabiger u. Fam., Elbing, Villa Fleiſcher. 

. Capitán Etzler u. Fam., Königsberg, Villa 
Fleiſcher. 

Kaufmann u. Fam, Rentiere, Elbing, Villa 
Kronprinz. 

. Luks, Elbing, Villa Germania. 

Stelter, Elbing, Villa Germania. 

r. Wolsky u. Fam., Kanzleirath, Elbing, Villa 

Germania. 

Schroeder u 

Leriques Hotel. 

„Beermann, Elbing, Leriques Hotel. 

. v. Diergowski, Schrimm, Leriques Hotel. 

v. Wilczek u. Fr., Major a. D., Elbing, Villa 
Grunwald. 

Oelrich, Rentiere, Elbing, Villa Grunwald. 

Weiß, Elbing, Villa Kronprinz. 

„Reimann, Liebemühl, Fr. Rhode. 

r. Fleiſchermeiſter Schmidt u. Familie, Elbing, 
E. Voß. 

Dr. Litten u. Fam., Rittergutsbeſitzer, Alt 
Dollſtädt, Villa Litten. 

rl. Wachhauſen, Erzieherin, Alt-⸗Dollſtädt, Villa 


Fr., Poſtmeiſter, Chriſtburg, 


Litten. 

Frl. Glatz, Kindergärtuerin, Alt-Dollſtädt, Villa 
Litten. 

Hr. Stange, Elbing, Klatts Hotel. 


. Hiller u. Fr., Marienwerder, Villa Kaiſer. 

Reg.⸗Sekretär Buchholz u. Fam., Marien- 

werder, Villa Kaiſer. 

„Nerger, Marienwerder, Villa Kaiſer. 

Schaefer u. Fr., Kgl. Spez.⸗Commiſſ.⸗Sekr., 
Elbing, Villa Kaiſer. 

. Bigalte, Elbing, Villa Kaiſer. : 

. Schmidt, Elbing, Villa Froehlich. 

. Steinert, Elbing, Concordia. 

. Simid, Baumeiſter, Elbing, Hotel Walfiſch 

Grabowski, Elbing, Hotel Walfiſch. 

. v. Hulewicz u Fam., Gutsbeſ., Weſtpreußen, 

Hotel Walfiſch. 
Bräuning und Tochter, 

Hotel Walfiſch. 

Arendt u. Fr., Kaſſenrend., Stargard, Hotel 

Walfiſch. 

Fiſahn u. Fr., Steuerinſp., Tilſit, H. Walfiſch. 
Deckmann, Oberforſtmeiſter, Danzig, Hotel 
Walfiſch. 

Hr. Meyer, Oberförſter, Steegen, Hotel Walfiſch. 

Hr. Kretſchmann u. Fam., Kaufmann, Elbing, 

Moderſitzki. 
Hr. Schwarz u. Fam., Kaufm., Riga, Belvedere. 
Hr. Schwarz u. Fr., Kaufm., Berlin, Belvedere. 


Maler, Graudenz, 


Hr. 
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Menſchen vor mir ſehe, der aus Noth oder im 
vermeintlichen Gefühle ſeines Rechts, oder in der 
Erregung eine That beging — ausgeſchloſſen 
natürlich notoriſche Gefühlsrohheit — die ihn vor 
die Schranken des Gerichts brachten, dann regt ſich 
bei mir oft das Mitleid ſo ſtark, daß ich, hätte ich 
allein ſein Urtheil zu entſcheiden, ihn am liebſten 
freiſprechen und ihm nur zurufen möchte: gehen 
Sie, thun Sie derartiges nie wieder.“ 

„Ja, das macht ihrem guten Herzen wohl 
Ehre, aber die Erfahrung lehrt, daß damit nicht 
auszukommen iſt. Bei uns, als Hüter des Ge⸗ 
ſetzes, heißt es: im gegebenen Falle feſt 
zugreifen, jede Sentimentalität abſtreifen und ſich 
nur an die nackten Thatſachen halten. Indem ich 
Ihnen dieſe alte Regel zur Richtſchnur empfehle, 
bitte ich Sie, die von Ihnen heute Morgen durch 
Zufall entdeckte neue Spur ſelbſtſtändig weiter zu 
verfolgen. Sie haben ja aus dem Munde des 
Arreſtanten gehört, daß die Darſtellung des Wald⸗ 
wärters, welche dieſer über das Verhältniß zwiſchen 
dem Ermordeten und der Förſterstochter Ihnen 
gab, vollſtändig den Thatſachen entſpricht und daß 
in der Kette von Beweiſen gegen jenen eigentlich 
nur noch als letztes Glied die eine Thatſache fehlt: 
hat die Hart noch vor dem Tode Robert Rein: 
hardts von der Fälſchung der beiden Schriftſtücke 
durch einen Dritten unanfechtbare Beweiſe erlangt? 
Iſt dieſe Frage zu bejahen, dann wäre mir mein 
Verhalten dieſer Perſon gegenüber vorgezeichnet.“ 

Der Aſſeſſor verſprach, die nöthigen Mad) 
forſchungen anzuſtellen, und da jene Frage am 
beſten von der Mutter des Getödteten und der 
Baroneſſe Thekla beantwortet werden konnte, ſo 
nahm er ſich vor, gleich am Nachmittage der 
letzteren einen Beſuch zu machen und dieſelbe zu- 
nächſt in unverdächtiger Weiſe auszuforſchen. 

Bevor der Aſſeſſor ging, bat ihn Heine noch, 
er möge ihm vom Dorfe Vollrode aus, im Falle er 
ermittelte, daß die Tochter des Förſters vor dem 
Tode Robert Reinhardts volle Gewißheit über die 
gefälſchten Schriftſtücke erlangte, ein Telegramm 
überſenden. (Das Dorf Vollrode, etwa einen Rilo- 
meter von dem gleichnamigen Gute entfernt, war 
mit der Kreisſtadt telegraphiſch verbunden.) „Tele⸗ 
graphiren Sie eventuell einfach: „H. erlangte an 
demſelben Tage noch Gewißheit über die Fälſchungen.“ 
Das iſt unverdächtig und genügt mir, dem Staats⸗ 
anwalt gegenüber den in dieſer Unterſuchung zu 
erbittenden weiteren Aufſchub zu begründen. Sie 
wiſſen ja, morgen ſoll ich wieder berichten, aus 
welchem Grunde die Vorunterſuchung gegen Carl 
Reinhardt noch nicht abgeſchloſſen werden kann.“ 

: Der Aſſeſſor verſprach alles auszurichten und 
ging. 

Da ihm dieſe heutige neue Entdeckung in der 
dunklen Angelegenheit über den Thäter des an dem 


den Stand eines Richters tauge. Wenn ich einen 


Hr. Müller, Apotheker, Dresden, Belvedere 

Hr. G. Müller, Apotheker, Dresden, Belvedere. 

Frl. Bormann, Elbing, Klatt's Hotel. 

Fr. Hamann, Elbing, Klatt's Hotel. 

Hr. Herrmann u. Fr., Frauenburg, Ephr. Voß. 

Fr. Nehrenheim, Rentiere, Königsberg, Villa 
Kronprinz. 

Arthur Fleck, Elbing, Villa Kronprinz. 

Hr. Taube, Organiſt, Reichenbach, Wrangel 

Fr. Apotheker Hanneman u. Familie Elbing, Wrangel. 

Hr. Goerke, Bür.⸗Aſſiſtent im Reichspoſtamt, Berlin, 
Wrangel. 

Frl. Droß u. Bruder, Freiwalde, Wrangel. 

Hr. Wichmann u. Fr., Ober⸗Inſpektor, Behlenhof, 
Wrangel. 

Geſchw. Pitſchel, Elbing, Wrangel. 

Fr. Kauſch, Profeſſor, Elbing, Wrangel. 
Summa der Kurgäſte mit Familie und 

Bedienung 1458. 


Humoriſtiſches. 

— Verblümt. Touriſten (die ein Schloß beſich⸗ 
tigen): „Knüpfen ſich an dieſe alte Burg auch Sagen?“ 
Kaſtellan: „O ja! Vor uralter Zeit ſoll nämlich 
ein Fremder mal dieſe Burg beſichtigt und kein Trink⸗ 
geld gegeben haben; da hat ihn der Kaſtellan er— 
mordet und in den Schloßbrunnen geworfen. o, 
aber erſchrecken Sie nicht, meine Damen, das iſt 
ſelbſtverſtändlich nur eine Sage!“ 

— Aus der Inſtruktionsſtunde. „ Alſo 
Kerls, nu' paßt mal uf: Militäriſcher Jehorſam, det 
is: Alles, wat befohlen wird, det wird gemacht — 
Entſchuldigungen kennen wir nich'! Und wenn der 
Herr Hauptmann zu mir ſagen dhäte: Sergeant Stu⸗ 
ler, machen Se 'mal 'ne Uhr — uf der Stelle mach' 
ick ſe! Ob ſe nachher jehen dhut oder nich', det jeht 
mir niſcht an — ick mache ſe!“ 

— Neue Liebeserklärung. Hans (zur Leni): 
„Lenerl, könnt'ſt D' mir net a' recht ſchöne Liebes⸗ 
erklärung aufſetzen?“ Lenerl: „Freilich! Wem 
willſt Du fie denn ſchicken?“ Hans: „Dir!“ 

— Kindermund. Der kleine Hans ſieht zum 
erſten Male einen Automobilwagen durch die Straße 
fahren. „O!“ ruft er ganz erſtaunt, „ein Wagen, der 
ſein Pferd vergeſſen hat!“ 


er Bangi, 6. Auguft. 
Für Getrei 
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Glasgow, 6. Augnft. [Schlußpreis,] Mixed numbers 
warrantes 46/7 sh — d. g e 


Stetig. 


jungen Gutsherrn verübten Mordes außerordentlich 
wichtig dünkte und hier nur — ſo glaubte er 
wenigſtens — die Löſung des räthſelhaften Mordes 
zu ſuchen ſein müſſe, ſo nahm er mit dem ihm 
eigenen Dienſteifer die weitere Verfolgung der ge- 
fundenen Spur unverzüglich auf. 

Wiederum war das Glück dem jungen Juriſten 
hold. Als er gleich nach Tiſch ſich auf dem Wege 
zu dem etwa ſechs Kilometer von der Kreisſtadt 
entfernten Gutshofe befand und den letzteren faſt 
erreicht hatte, ſtieß er, den zwiſchen der Stadt und 
dem Gute belegenen Wald verlaſſend, auf den 
Förſter Hart, der dem gleichen Ziele, dem Gutd- 
hofe, zuſtrebte. Der Förſter kam von Haus. Beide 
Männer kannten ſich oberflächlich. Hart war in 
den letzten Wochen einige Male auf dem Gericht 
in Grundbuchangelegenheiten geweſen, die der 
Aſſeſſor zu bearbeiten hatte. 

Thies redete den Förſter an und begann mit 
ihm ein gleichgültiges Geſpräch, in das er allmählig 
die jüngſte Mord-Affaire, welche noch immer den 
Geſprächsſtoff in dortiger Gegend bildete, hineinzog. 

„Haben Sie denn immer noch keine Spur von 
dem wirklichen Thäter entdeckt?“ fragte der Förſter. 

„Von dem wirklichen Thäter? Halten Sie denn 
den Bruder nicht für den wirklichen Thäter, Herr 
Förſter?“ ſtellte ſich Thies verwundert. 

Hart blieb einen Moment ſtehen, zog einige 
Male an ſeiner kurzen Pfeife und blies den Dampf 
derſelben in raſchen Stößen von ſich. 

„Nein, Herr Aſſeſſor, ich halte Carl Reinhardt 
nicht für ſchuldig,“ ſagte er beſtimmt. 

„Und womit begründen Sie Ihre Anſicht, Herr 
Förſter?“ fragte der Aſſeſſor langſam weitergehend. 

„Das iſt reine Gefühlsſache. Wenn Sie den 
Herrn ſo kennen würden wie ich, dann würden Sie 
derſelben Ueberzeugung ſein. 
des Gefühls, beweiſen läßt ſich da nichts. Gewiß 
— wer vermag in der Seele eines Menſchen zu 
leſen? Aber in dieſem Falle glaube ich meinen Kopf 
dagegen ſetzen zu können, daß Carl Reinhardt nicht 
der Thäter war. Hätte er ſich in einem Augen licke 
höchſter Gereiztheit zu einer Gewaltthat gegen ſeinen 
Bruder hinreißen laſſen, dann hätte er ſpäter die 
That nicht geleugnet.“ 8 

Der Aſſeſſor aie nicht weiter auf die Behauptung 
des Förſters ein. 3 

„Wie ich erfahren habe, ift Carl Reinhardt Ihr 
Freund,“ fragte er ſcheinbar oberflächlich. 

„Freund?! Nun ja, ſoweit von Freundſchaft 
zwiſchen einem fünfundſechzigjährigen und einem 
achtundzwanzigjährigen Manne die Rede fein kann, 
iſt er mein Freund. Ich rettete ihm, als er noch 
ein Knabe war, das Leben. Sehen Sie, dort aus 
dem Teich holte ich ihn heraus.“ Der Förſter 
deutete mit ſeiner kurzen Jagd⸗Pfeife nach einem 
mit Weiden umſäumten Teiche. „War durchs Eis 
gebrochen, der kecke Burſche und der um ein Jahr 
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Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
(Amtlicher Bericht der Direction.) 3 
Berlin, den 6. Auguſt 1898. 

Zum Proz r 3156 Rinder, 1486 Kälber, 
20022 Schafe, 6456 Schweine. 

a ezahlt wurden ¥ 100 * oder 50 kg 
Sch in Mark (bezw. für 1 Pfund in Pla: 

ür Rinder: Ochſen: 1) vollfleiſchig, ausgemäflet 
höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 a alt, 61 bis 
65; 2) junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete, 57 bis 60; 3) mäßig genährte junge und 
gut genährte ältere, 51 bis 53; 4) gering genährte, 
jeden Alters, 47 bis 50. — Bullen: 1) vollfleiſchige, 
höchſten Schlachtwerths, 55 bis 60; 2) mäßig genährte 
jüngere und gut genährte ältere, 51 bis 55; 3 gering 
genährte, 44 bis 50. — Färſen und Kühe: 1) a, 
vollfleiſchige, au3gemáftete Färſen höchſten Schlacht- 
werths. — bis —; b. vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe 
höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, 52 bis 
55; 2) ältere ausgemäſtete Kühe und weniger gut ent⸗ 
wickelte jüngere 50 bis 52; 3) mäßig genährte Färſen 
und Kühe 46 bis 50; 4) gering genährte Färſen und 
Kühe 43 bis 45 Mark. 

Für Kälber: 1) ſeinſte Maſtkälber . 
und beſte Saugkälber 65 bis 68; 2) mittlere Maſtkälber 
und gute Hag alter 60 bis 64% 3) geringe Saugkälber 
52 bis 57; 4) ältere gering genährte Kälber (Freſſer) 
40 bis 50 Mark. 

Für Schafe: 1) Maſtlämmer und jüngere Maſt⸗ 
. 61 bis 64; 2) ältere se 56 bis 60; 
3) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 
50 bis 60; 4) Holſteiner Niederungsſchafe 28 bis 33. 

Für Schweine: Man zahlte für 100 Pfund lebend 
(oder 50 kg) mit 20 % Tara⸗Abzug: 1) vollfleiſchige, 
kernige Schweine feinerer Raſſen und deren Kreuzungen, 
höchſtens 11/4 Jahr alt: a) im Gewicht von 220 bis 
300 Pfund 61 bis 61; b) über 300 Pfund lebend 
(Käſer) 60 bis 61; 2) fleiſchige Schweine 58 bis 60; 
gering entwickelte 55 bis 57; Sauen 54 bis 57 Mark. 

Verlauf und Tendenz des Marktes: Das Rinder⸗ 
Rachel verlief langſam; es bleibt Ueberſtand. Der 

älberhandel geftaltete ſich langſam. Bei den Schafen 
wurde Platzwaare nicht geräumt. Der Schweinemarkt 
verlief langſam, jedoch wurde geräumt. 


— Todesfall 
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ältere Bruder ſtand hilfeſchreiend am Ufer. Seit⸗ 
dem hat er ſich mir angeſchloſſen und mir ſchon als 
Knabe alle ſeine kleinen Schmerzen und Wünſche 
anvertraut. Im Elternhauſe iſt viel an ihm ge⸗ 
fündigt worden. Der Vater dachte nur immer an 
Erwerb, an Vermehrung des Vermögens, und die 
Mutter hatte bloß Augen und Ohren für den 
Aelteſten, der, weil er von Anſehen hübſcher war 
als Carl und ſchon als halbwüchſiger Burſche den 
Ariſtokraten herauszukehren verſtand, von ihr als 
eine Art Hausgötze betrachtet wurde, der zweifellos 
den alten Namen des Geſchlechts wieder mit neuem 
Glanze umgeben würde. Nun, die adelsſtolze Dame 
hat es erfahren, wohin eine derartige Erziehung, 
oder beſſer Verziehung führt.“ 

„Ja, es ſind die unglaublichſten Geſchichten über 
das Leben und Treiben des Robert Reinhardt auf- 
gedeckt, und wenn man über den Tod eines ſolchen 
verſchwenderiſchen und mehr als leichtſinnigen Mannes 
auch nicht froh ſein ſoll, denn kein Menſch ſinkt 
ſo tief, daß er nicht doch noch zu retten wäre, ſo 
glaube ich doch in dieſem Falle, daß beſonders Sie, 
mein lieber Herr Förſter, als Sie die Nachricht von 
dem Tode des Reinhardt hörten, alle Urſachen hatten, 
wieder frei aufzuathmen und Gott danken mußten, 
daß den Frevler noch rechtzeitig die Strafe ereilte. 
Dieſer Robert Reinhardt hat in unverantwortlich 
leichtſinniger und gewiſſenloſer Weiſe mit der Ehre 
und dem Ruf Ihrer Familie geſpielt.“ 

Hart war wie von Schreck gelähmt ſtehen ge- 
blieben, fein Blick irrte einen kurzen Moment un⸗ 
ſicher über des Aſſeſſors Antlitz und ein Gefühl 
bitteren Wehes, gemiſcht mit aufloderndem Ingrimm, 
preßte feine Lippen einen Moment zufammen. 

„Herr Aſſeſſor, wie kommen Sie zu dieſer Be- 
hauptung? Was ſollen Ihre Worte bedeuten?“ 
ragte er, und aus ſeinen hellen, blauen Augen 
ſprach Beſtürzung und Angft. 

„Ich glaube, mir Ihren Dank zu verdienen, 
wenn ich mich über das, was dem Gericht von den 
Beziehungen des Robert Reinhardt und einer Dame 
Ihrer Familie durch mehrere Zeugen hinterbracht 
worden iſt, mit Ihnen einmal unter vier Augen 
unterhalte. Wie Ihnen bekannt ſein wird, hat das 
Gericht, nachdem es den Bruder des Robert Rein⸗ 
hardt als der That verdächtig verhaften ließ und 
dieſer immer wieder ſeine Unſchuld betheuerte, die 
umfangreichſten Nachforſchungen nach Perſonen ange⸗ 
ſtellt, die mit dem Ermordeten in Verkehr geſtanden 
haben. Wie ich eben ſchon andeutete, ſind dabei 
haarſträubende Geſchichten des Robert Reinhardt auf⸗ 
gedeckt worden, über die zu ſprechen mir im Moment 
noch meine amtliche Stellung verbietet Unter den 
vielen Liebſchaften, die der charakterloſe Menſch mit 
jungen Mädchen, vorzugsweiſe aus den niedrigen 
Ständen in hieſiger Gegend angeknüpft hat, inter 
eſſirte mich beſonders eine. 

(Fortſetzung folgt.) 


